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Arbeit und Forschung sollen, soweit sie
0.25 Prozent des Jahresumsatzes nicht

übersteigen, als abzug fähige Betriebs­

ausgaben anerkannt werden, desgleichen
unter gewissen Voraussetzungen Auf­

wendungen, Zuschüsse und unverzins­
liche Darlehen zur Förderung des Woh­

nungs- und Siedlungsbaues. Weitere Re­

formvorschläge beziehen sich auf die Er­

höhung der Ausfuhrvergütung auf 1.5

Prozent sowie die Abänderung der

Wertgrenzen besonders .bei der Umsatz­
steuer.

Vorschlüge zu einer Sleuerrelorm�Der alte Stefft
Wir meinen mit dieser volkstümlichen

Bezeichnung, die vorwiegend in Liedern
und Gedichten vorkommt, den alten
Wiener Stephansdom bzw. den Siephans­
turm. Der Lärm, der in letzter Zeit aus

Wien über die bauliche Gestaltung des
Stephansplaizes zu uns drang, war so

stark, daß auch wir uns mit dieser Frage
beschäftigen wollen. Im Mittelpunkt der
Erörterungen steht doch der ehrwürdige
Dom und der Turm. Wegen ihm muß der
Platz so gestaltet werden, daß er so

wirkt, wie es seine Erbauer wollten und
wie es das Stadtbild von Wien verlangt.
Heftig prallen da die Meinungen aufein­
ander und trotz Preisausschreibungen,
Aufstellung von Schablonen usui. kam

man zu keiner Einigung, im Gegen­
teil, es nimmt auch das nicht iachhundige
Publikum dazu Stellung. Es gibt also
einmal eine Kirchturmpolitik im Großen.
Wer wollte übrigens bestreiten, daß das
Publikum kein Recht dazu hätte, gibt es

wohl wenige Niederösterreicher und
noch weniger Wiener, die zu dem Ste­
phansdom nicht in irgend einer Bezie­
hug stehen. Wer hätte noch nie den
herrlichen Bau bewundert, nicht den
himmelstrebenden Turm bestaunt! Wenn
die Landleute mit ihren Kindern zum

erstenmal nach Wi€n kommen, so ist es

wohl das Erste, den Dom zu besichtigen
und den Stephansturm zu besteigen. So
war es auch eine der ersten Fragen, die
die Landbewohner nach den schreck­
lichen Tagen des Jahres 1945 stellten,
als die unglaublichsten Gerüchte herum­
schwirrten, ob der Siephonsturm noch
siehe und was mit dem Dom geschehen
sei. Erschüttert erfuhr man von dem ver­

heerenden Brande, der den Dom so arg
zerstörte, doch die Tatsache, daß ein
Wiederaufbau möglichl vor allem aber,
daß der "alte Steill" wie durch ein
Wunder fast unversehrt stehen geblie,{>.M
Ist, versöhnte wieder eTwas. 'I1ui" dit'fpr
Tatsache des Mitlühlens auch der Bevöl­
kerung auf dem Lande ist zugleich der
Beweis erbracht, daß die gesamte Frage
des Siephansdomes nicht nur eine Wie­
ner Lokallrage ist. Sie ist wie das Burg­
theater und die Staatsoper eine gesamt­
iisierreichische Angelegenheit, der Dom
ist ein Kulturgut, das aus dem Kultur­
leben des osterreichischen Volkes ent­
standen ist. Gehen die Wurzeln der Kul­
turstätten wie Burg und Oper nur wenige
Jahrhunderte zurück, so weist uns die
Baugeschichte des Siephansdomes weit in
Jahrhunderte, wo verläßliche Quellen
und Daten nur mehr spärlich fließen.
Unbestreitbar aber ist, daß besonders das
Land unter der Enns in all den Jahrhun­
derten, als der prächtige Bau als ein
Wahrzeichen hoher Kultur entstanden
ist, aufs engste mit Wien verbunden war

und bis herauf in -unsere T r;Il1e eine
Schicksalsgemeinschaft bildete und da­
her auch heute noch an allem interessiert
ist, was wesensändernd in Wien ge­
schieht. Nach dem ersten Weltkriege,
als der Egoismus stark vordrang, hat
man Wien verwaltungstechnisch von Nie­
derösterreich getrennt. Wer davon den
größten Vorteil hatte, möge dahingestellt
sein. Jedenfalls sind wir in Niederöster­
reich ohne Hauptstadt, unsere Zentralen
sind in einem anderen Bundesland, ruim­
lieh Wien und wir haben den Nachteil
einer geteilten Verwaltung, die viel Geld
kostet und vom Lande Wien leichter als
vom Lande Niederösterreich getragen
wird. Trotz dieser verwaltungsmäßigen
Trennung können beide Länder ihre
jahrhundertelange Verbundenheit nicht
cerleugnen. Das Land ist der Urquell,
aus dem sieb die Stadt immer wieder
aul/rischt. In der Stadt versinken die
Geschlechter nach wenigen Generatio­
nen. Ohne das Land mit seiner Land­
wirtschaft müßte die Stadt verhungern.
Wenn auch augenblicklich die Abhängig­
keit der Stadt vom Lande wieder bedeu­
tend zurückgetreten ist, so sieht man

dies in Krisenjahren um so besser und
wir sind doch erst eine kurze Spanne
weit davon entfernt, als der Städter mit
dem Rucksack aufs Land fuhr, um Le­
bensmittel zu holen und dadurch seine
Lebenslage zu verbessern. Oftmals war

l!.s die einzige Möglichkeit, sein Dasein
uber die schwerste Zeit hinüberzubrin­
gen. Vernünftige Menschen werden im­
mer richtig erkennen, daß sich Stadt
und Land ergänzen müssen, daß einer
ohne den anderen nicht sein kann. Die
große Stadt als Zentrum kann besonders
in Kultur und Wissenschaft Spitzen­
erfolge schaffen. Ohne den Kraltzuschuß
vom Lande wäre dies nicht möglich. So

Prozent des nicht entnommenen Gewin­

nes, höchstens aber von 20 Prozent des

gesamten steuerpflichtigen Gewinnes

steuerlich begünstigt werden, damit auch
solchen Firmen, die von den Bestimmun­

gen des Investitionsbegünstigungs­
gesetzes keinen Gebrauch machen kön­

nen, die Kräftigung ihrer Betriebsmittel

möglich wird. Freiwillige Zuwendungen
zur Förderung

_

der wissenschaftlichen

In einem von der gewerblichen Wirt­

schaft veranlaßten Entwurf zu einem

Steueränderungsgesetz 1950, der dem Fi­

nanzminister bereits vorliegt, wird eine

Richtsatz- und Turnusbesteuerung für

kleine Gewerbetreibende gefordert. Die

Riebtsätze sollen von den Finanzlandes­
direktionen im Einvernehmen mit den

gewerblichen Interessenvertretungen auf­

gestellt werden und eine steuerliche Be­

günstigung auch für alte und invalide
Gewerbetreibende einschließen. Eine
weitere Forderung richtet sich auf die

steuerliche Begünstigung der langfristi­
gen Spartätigkeit und der langfristigen
Anlage festverzinslicher Wertpapiere.
Für den Steuerpflichtigen und seine An­

gehörigen sind Höchstbeträge zu normie­
ren. Schließlich sollen auch die in den

Jahren 1949 und 1950 nicht entnomme­

nen Gewinne bis zu einer Höhe von 50

Kundgebung des�NolionD11Dies für�den Staalsvertrag
Wie verlautet, wird der Nationalrat

voraussichtlich Mitte Februar in einer
feierlichen Kundgebung zu den Staats­

vertragsverhandlungen Stellung nehmen.
Die österreichische Volksvertretung wird,
wie schon wiederholt, die Aufmerksam-

keit der Weltöffentlichkeit neuerdings
auf die Tatsache lenken, daß diesem
Lande wider alle Versprechungen das
Recht auf Freiheit und Souveränität vor­
enthalten wird. In der gleichen Sitzung
dürfte dem Hohen Hause das Budget
1950 vorgelegt werden. Die Beratungen
im Finanz- und Budgetausschuß und im
Plenum werden die folgenden Wochen
bis gegen Ende März ausfüllen. Plenar­
sitzungen sind überdies für den 1. und
15. März in Aussicht genommen.

Die Gewerkschafl der öllenllichen Angestellien
forder. Preissenkung

Die Gewerkschaft der öffentlichen An­

gestellten hat sich in einer Vorstands­

sitzung mit der Lohn- und Preisfrage be­

schäftigt und einen Beschluß gefaßt, in

dem es u. a. heißt, daß die Erwartungen,
die an die Forderungen nach Auszah­

lung einer Überbrückungshilfe geknüpft
wurden, nicht erfüllt worden seien. Ver­
schiedene Beratungen über Antrage,
deren Verwirklichung den Preissteige­
rungen entgegenwirken sollten, hätten
bisher zu keinem fühlbaren Ergebnis ge­
führt. Die öffentlich Angestellten seien
sich vollkommen klar darüber, was neue

Lohnforderungen bedeuten würden: sie

wären der Anfang einer dauernden Lohn­
und Preisbewegung. die schließlich zur

Inflation führen müßte. Der Erkenntnis

dieser Tatsache müßten sie jedoch das
nicht mehr erträgliche Verhältnis zwi­

schen 'den gegenwärtigen Preisen und
ihren Gehältern entgegensetzen. Die
Gewerkschaft fordert sodann den ÖGB.
auf, der Bundesregierung noch einmal
den Ernst der Lage vor Augen zu füh­

ren und eine sofortige Herabsetzung der
nicht gerechtfertigten Preise durchzu­
setzen. Sollte dies ergebnislos bleiben,
müsse sie vom ÖGB. Maßnahmen for­

dern, die zur Wiederherstellung des im

Herbst 1949 bestandenen Lohnniveaus

beizutragen geeignet sind. Außerdem
wurde Finanzminister Dr. Margaretha
aufgefordert, die Verhandlungen über

das zugesagte Nachziehverfahren aufzu­
nehmen.

Einheitliche Richtlinien für die

Ersparungskommissäre
Das Bundesministerium für Finanzen teilt

mit: Am 27. Jänner 1950 fand unter dem
Vorsitz des Finanzministers eine Beratung
der Ersparungskommissäre der Bundesver­
waltung statt. Zunächst wurde die Einrich­
tung einer Personalausgleichsstelle bespro­
chen und die Voraussetzungen erörtert, un­

ter welchen eine wirksame Tiitigke.it der
Ersparungskcmmissäre erfolgreicher zu ge­
stalten wären. Es wur-de beschlossen. dem
Ministerrat einheitliche Richtlinien zur Ge­
nehmigung vorzulegen.

Di'e neue italienische Regierung
Nach lan,gwierigen Verhandlungen wurde

die neue italienische Regierung gebildet.
Die neue Regierung D e gas per i umfaßt
Politiker von drei Parteien, nämlich der
Christlich-Demokraten, der ReJilublikaner
und der Rech tssozialisten. Die Liberale
Partei, die im letzten Koalitionskabinett
vertreten war, nimmt an der neuen Regie­
rung nicht mehr teil. Außerdem wird an­

genommen, daß auch der linke Flügel der
Christlich-demokratischen Partei die über­
nahme eines Portefeuilles abgelehnt habe.
Die Zahl der Mini.sterposten wurde von 20
auf 17 herabgesetzt. Davon erhielten die
Christlich-Demokraten 12, die Rechtssozia­
listen 3 und die Republikaner 2. Außer Mi­
nisterpräsident Degasperj gehören der neuen
Regierung auch wieder Mario Scelba (Inne­
res) und Graf Sforza (Äußeres) an. Die
sechs neuen Minister sind: Campilli. Aldisio.
Spataaro, Marazza (Christliche Demokra­
ten), Darauoni und Simonini (Rechtsozia­
listen].

Entschließung des Arbeilerkammerlages
Der Arbeiterkammertag hat bei seiner

14. Tagung nachfolgende Entschließung
angenommen, in der es heißt:
Wir verlangen auf dem Gebiet der So­

zialpolitik: Ausbau der sozialpolitischen
Gesetzgebung; insbesonders rascheste

gesetzliche Regelung der Arbeitszeit, der
Heimarbeit und des Bäckereiarbeiter­
schutzes ; Regelung derArbeitsvermittlung
und der Organisation der Arbeitsämter
nach den Grundsätzen der Selbstverwal­

tung; wirksamen gesetzlichen Schutz der

inländisoben Arbeitskraft: Maßnahmen
zur Unterbringung und beruflichen Aus­

bildung der heranwachsenden Jugend;
eheste Schaffung eines einheitlichen

österreichischen Sozialversicherungsrech -

tes, insbesonders Anpassung der Invali­

denversicherung der Arbeiter an die Vor­
schriften der Angestelltenversicherung.
Auf dem Gebiet der Wirtschaftpolitik:

Bewirtschaftung von Mangelgütern, die
als Rohstoffe oder für die Versorgung
der Bevölkerung lebenswichtig sind.
Schutz der Konsumenten vor Preisexzes­
sen und Sicherung des Reallohnes durch
verstärkte behördliche Einflußnahme auf

Preisbildung und Preiskontrolle; Novel­

lierung des Preisregelungsgesetzes ;

Schaffung eines Kartellgesetzes, eines

Preistreiberei- und eines Handelsspan­
nengesetzes: Mitwirkung der Interessen­

vertretungen der Arbeiter und Angestell­
ten bei ihrer Durchführung.
Sicherung der Vollbeschäftigung durch

eine Wirtschafts- und Preispolitik. die

die inländische Kaufkraft steigert und

den Absatz der Erzeugnisse auf dem

Weltmarkt gewährleistet, ferner durch

Steigerung der Produktivität (Moderni­
sierung der Betriebsmittel und Verbesse­

rung der Betriebsorganisation] sowie

durch bevorzugte Kredit-, Rohstoff- und

Maschinenzuteilung an exportfähige
Wirtschaftszweige.
Auf dem Gebiet der Steuer- und Zoll­

politik: Bei einer Reform der Steuer­

gesetzgebung muß in erster Linie auf die

unerträgliche Steuerbelastung der Lohn­

empfänger Bedacht genommen werden.

Keine Erhöhung von Verbrauchssteuern

und Zöllen, die den Massenkonsum be­

lasten. Kein Rückfall in die Zollpolitik
der Vergangenheit.

Republik Indien

In ganz Indien wurde am vergangenen
Donnerstag der Tag der Republik gefeiert,
der Tag, an dem die offizielle Ausrufung
der indi.en Republik stattfand, deren
offizieller WName B h a r a t sein wird. und
deren neue Verfassung nun in Kraft tritt.
Indien ist damit die erste Republik inner­
halb der britischen Völkergemeinschalt.
Englisch wird noch fünfzehn Jahre lang die
offizielle Landessprache bleiben, dann aber
von Hindustani abgelöst werden. Die ersten
Wahlen nach der neuen Verfassung dürften
im kommenden Winter abgehalten werden.

baute Künstlergeist im Mittelpunkt unse­
res Landes jenen miichiigen Dom und
seinen himmelwärts strebenden Turm,
den j(2der Österreicher kennt und der
ein Wahrzeichen nicht nur der Stadt,
sondern auch des Landes ist. Darum ist
es auch verständlich, daß auch die Nicht­
wiener den Neuaufbau des Domes und
die Neuplanung des Platzes mit Inter­
esse verfolgen. Können sie auch nicht
gleich den Wienern die Entwicklung der

Dinge täglich beobachten, so wollen sie
doch ihre Meinung, ihre Ansichten äußern
und wenn ihnen der erhabene gotische
Dom mehr ist als irgendein Baudenkmal
verflossener Jahrhunderte, raten und
helfen und dazu wirksam beitragen, daß
er in seiner alten Pracht wieder ersteht.
Stein auf Stein haben unsere Vorfahren
gefügt und behauen, ihr schöpferischer
Geist hat die Formen ersonnen, die das
Werk harmonisch gestalteten und zu

dem werden ließ, was wir jetzt ehr­
fürchtig bestaunen. Darum sollen die
Wiener, denen doch diese vor der Ent­
scheidung stehende Frage eine Herzens­
sache sein muß, den Rat eines Zünftigen
befolgen, der sagte: "Auf dem Siephans­
platz entscheidet nur der Dom von Sankt
Stephan. Seiner Größe, seinem Geist
muß sich unterordnen, was neben ihm
.besiehen will!"

'.
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Papst Pius XII. hat ,den .a.o. Prof�ssor ;der
Moraltheologie an der Wlener Universität,
Dr. Franz Jachym, zum Titularbischof .von

Maronea und zum Kcadiutor des Kardinal­
Erzbischof-s von Wien Dr. Inuitzer ernannt.
Durch das Ausfallen von zwei Fernstrom­

Ieitungen, die Wien mit Strom. versorgen,
'blieb Wien in voriger Woche einmal mehr
als eine Stunde ohne Strom. In, Wien

selbst waren die Krafts1romwerke in Ord­

nung und man war bemüht. Wien durch die

eigenen Anlagen mit Strom zu versengen,
was aber infolge überbeanspruchung des
Stromnetzes nicht möglich war, so daß bis
auf wenige Teile Wien vom Stromnetz ab­

geschaltet war. Stadtbahn, Straßenbahn,
öffentliche Beleuchtung, Haushalt, Industrie,
ja sogar die Rundfunkstationen waren ohne
Strom. Die Ursache war ein wahrscheinlich
durch den starken Frost hervorgerufener
Seilriß der 100.000Nolt-Leitung im MÜ'fZtal.
An der anderen Leitung entstand der Scha­
den durch den wahrscheinlich auch infolge
des Frostes eingetretenen Riß einer Isola­
torenkette bei Ernsthofen.
Das erste tödliche Bergunglück in diesem

Jahr ereignete sich im Semmeringgebiet, Als
der 48jährige Wirt des Schutzhauses "Auf
dem. Sonnwendstein", Heinrich Engleder.
Trinkwas-ser holen wollte und den Steilhang
des Erzkogels passierte, wurde er von einer
Schneelawine erfaßt und etwa 500 Meter in
die Tiefe gerissen: Am Fuße deoS Erzkogels
wurde der in Touristenkreisen bekannte
und beliebte Hüttenwirt erfroren aufgefun­
den. Die Nachricht 'Von dem Niedergang
einer Lawine in diesem Gebiet löste übl\[­
raschung aus, man erklärte sie sich da­
durch, daß der Semniering als Wetter­
scheide in den letzten Ta,gen große Tempe-

•

raturunterschiede aufwie-s.
Ein Plakat in der durch die Österrei­

chisch-amerikani.schen Gesellschaft vermit­
telten Ausstellung von Kinderarbeiten in

Newyork hat den ersten Preis erhalten. Das
Plakat hat die Idee der "Weltfreundschaft
unter Kindern" zum Inhalt.
Die Kriminalpolizei hat am Bahnhof Salz­

burg einen großangelegten Schmuggel mit
goldenen Schweizer Herren-Armband-Stopp­
uhren aufgedeckt. Der angebliche ungarische
Staa.tsbürger Sandor Blau wurde anlaßlieh Vom Standesamt. Ge bur t e n: Am 26.
einer Kontrolle verhaftet. Man fand in sei- Jänner ein Knabe A d 0 I f Al 0 i s Lud-
nem Koffer, der mit einem doppelten Boden w i g der Eltern Adolf und Ludmilla Ai g -

versehen war, 166 gol,dene Uhren, die .aus ne r. Bäckermeister. Waidhofen, Weyrer-
der Schweiz stammten und einen Wert .von straße 16. Am 23. Jänner ein Mädchen
etwa 100.000 Schilling darstellen. Her rn i n e der Eltern Engalber-t und Her-
Die bayrische Donau ist oberhalb des mine W a g n e r. Bauer, Windbag, Schilcher-

Kachletwerkes nunmehr in einer Länge von mühle 11. - Ehe s c h l i e ß u n g: Am 28.
insgesamt 21.3 Kilometer zugefroren. Die Jänner Richard Kr atz er, Gärtner, und
Eisdecke ist stellenweise so stark, daß Fuß- Johanna Fis ehe r, im Haushalt tätig,
gänger den Strom überqueren können. Die 'beide Waidhofen, Wienerstraße 25. - T 0 -

Bildung des Eisstoßes schreitet langsam des fäll e : Am 27. Jänner Josefine Ger-
vorwärts. Auf oberösterreichischem Gebiet li n ger, Rentnerin, 'Waidhofen, Wiener-
ist ·die Donau nur bis zu drei Zehntel der straße 47, 61 Jahre alt. Am gleichen Tage
Strombreite mft Treibeis bedeckt. Der Franz W ü r t h. Ingenieur, Waidhofen,
Schiffsverkehr zwischen Passau und Linz Wienerstraße 47, 72 Jahre alt. '

wird noch aufrechterhalten, allerdings kön- Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag den
nen in Passau nur etwa 75 Prozent der -'5. Februar: Dr. Franz Am a n n.

Ruhrkohle. die normalerweise der Regens- I 1
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es n�g au einer ange von. I om� er

det im Gasthof Dietl ein gemütlicher Abendund bel der Staustufe O�er?-berg 8.9 Kilo-
statt. iBeginn 20 Uhr.

meter zugefroren. Im ubngen Stromlauf
.

treiben nur wenig Eisschollen. Die Enns und
.

Von �er Stadtgemeinde. I?er neue Ma-
die Traun sind bereits eisfrei. gl·stratsdlrektor Ignaz Sol n I c k y hat am

3'0. Jänner seinen Dienst angetreten und die

AUS 0 E MAU S L A N g Amtsges'chäfte von seinem Vorgän,ger Hof­
rat Dr. Moritz Will f 0 r t übernommen.
Yerabschiedungsfeier. Am 26. Jänner

fand beim hiesigen Bezirksgericht die feier­
liche Verabschiedung des mit Jahresende
in den Ruhestand getretenen bisherigen Ge­
richtsvorstehers Oberlandesgeri<;htsrat Dok­
tor Adolf Res ch durch ·den Präsidenten
des Kreisgerichtes 1n St. Pölten, Dr. An­
ton S ch ei t hau er, <statt. In seinen
Ausführungen dankte der Kreisgerichts­
präsident dem scheidenden Gerichtsvorste­
he·r für seine durch 43 Jahre dem Staat·e
(davon allein 36 Jahre in Waidhofen a. d.
Ybbs) unter Ausschaltung aller persön­
lichen Intere-ssen und unter den sc,hwiehg­
sten Umständen geleisteten wertvollen
Dienste, die auch in einem Dankschreiben
des Justizministeriums besonders aner-

'kannt wurden. Anschließend <Sprach Amts­
rat Er m er namens der gesamten Beamten­
schaf,t dem Scheidenden den Dank für sein
den Unter,gebenen nicht nur als Vorgesetz­
ter, sondern auch als väterlicher Freund
und Berater bewiesenes Wohlwollen mit ·dem
Wunsche au,s, daß ihm Gesundheit und geI­
stige Frische im wohlverdienten Ruhestand
noch recht lange beschieden sein mögen
und überreichte namens der Beamtenschaft'
als Andenken ein von Prof. M a h I e r an­

gefertigtes Ölg.emälde eines Waidhofner
Motives. Sichtlich gerührt dankte ,der
Scheidende allen seinen bisherigen Mh­
arbeitern für ibre Unterstützung und
wünschte ihnen für die weitere Laufbahn
das Beste. - Auch wir wünschen Ober­
landesgerich tsrat Adolf R e 's ch, daß er

nach so ,vielen Jah,ren aufopfernder und
anstrengender Tätigkeit im Gerichtsdienste
seinen wohlverdienten Ruhestand in Ge­
sundheit in unserer Stadt, die ihm eine
zweite Heimat ,geworden ist, recht lange
verbringen möge.
Eulogius Haberl t. Am 25. Jänner ist

nach kurzer Krankheit der Werkmeister der
Böhler-Ybbstalwerke, Eulogius Hab er I.
im 69. Lebensjahre gestorben. Haber! ge­
hörte der Direktion der Sparkasse der
Stadt WaidllOfen an und wurde nach
Kriegsende zum kommissarischen Leiter des
In'stitutes ernannt, dessen Interessen er

Der siziliani.sche Bandit Giuliano hat
versi)Tochen, seine Täti�k.eit aufzugeben,
falls seine bereit<S vor längerer Zeit in Haft

gese:zte Mutter freigelassen würde. Tat­
-säch:!ch ist Ma.ria oGiuliano dieser Tage vom

Geri�ht zwar verurteilt, aber unmit1elbar
clarad in Freiheit gesetzt worden. Da's
"Gic nale di Sicilla" veröffentlicht nun

eine:: Brief des Banditenhäuptlings, in dem
dieser den Wunsch ausspricht, gleichfalls
"beg:,adigt" zu werden. Er habe ·die Nach­
richt von der Enthaftung seiner Mutter mit
Freude lVernommen, doch müsse er feststel­
len. daß die zehn Monate Haft, während
weicher s�e auf die Gerichtsverhandlung
wartete, ein Unrecht ,gewesen seien, da die

gegen sie erhobenen Beschuldigungen Ver­
leumdungen waren. über seine nächsten Ab­
.sichten äußerte .sich ·Giuliano nicht, doch
wird vermutet, daß er seine frühere An­
kündigung, er werde verschwinden, sobald
seine Mutter in Freiheit sei, verwirklichen
werd'e.
Während in Kaliforni,en die Quecksilber­

säule unter 0 Grad gesunken ist, herrscht
in Newyork heißes Sommerwetter. Es wur­

den mehr als 23 Grad Celsius gemessen. Die
Newyorker gehen in Sommerklei_rn spazie­
ren und am Strande in BadekoStümen. In

Washington stieg die Temperatur sogar auf
mehr al·s 30 Grad. An der gesamten Atlan­
tikküste herrscht eine überaus feuchte Wit­

terung. Die Hitzewelle dürfte jedoch ni ch t

lange anhalten, da aus dem Westen ein

Kälteeinbruch ·erwartet wird.
In Newyork wurde ein 20jähriger Mann

verhaftet, der gestand, 20 Brände gelegt zu

haben, "weil er die Feuerwehr so gern
vorüberfahren sehe".

.

Um die Durchführung von Bauarbeilen

auch während des Winters zu ermöglichen,
wurde im ungarischen Baugewerbe vor kur­

zem erstmalig das sogenannte Dampfbeton­
verlahren angewendet. Es beruht darauf,

daß die BetoIliVerschalungen doppelt aus­

geführt werden und in den �w,schenra�m
Dampf eingeführt wird, der die Betontelle

auf 80 Grad erhitzt. Durch diese Methode

wird nicht nur die Durchführung von Be-

tonarbeiten während des Winters ermög­
licht, sondern auch die Arbeitszeit verkürzt.
Auch sollen die so hergestellten Betonteile
härter als bei dem gewöhnlichen Verfahren
sein.
Die ungarische Papierindustrie will im

Laufe dieses Jahres ihre Produktion auch
auf Spezialpapiere erweitern, die bisher aus

dem Ausland bezogen werden mußten. Es
handelt sich. dabei vor allem um farbige
Chrompapiere sowie Miniumpapier. Ein
Abfallprodukt der in der letzten Zeit ange­
stiegenen Reisproduktion - das Reisstroh
- soll für die Erzeugung von festem Pack­
papier und von Aus,gangsmaterial für die
Kartonerzeugung benützt werden.
Einen seltsamen Unfall erlitt der Sänger

Ricci Valle, als er den Zug verließ, mit dem
er aus Newyork nach Pittsburg gekommen
war. Zahllose minderjährige Verehrerinnen.
die die ganze Nacht auf seine Ankunft ge­
wartet hatten, stürzten sich auf ihn, zer­

rissen vor Begeisterung seinen Mantel und
sein Hemd in Stücke und zertrampelten ihn
fast. Ricci wurde von einem Rettungsauto
mit einem Nervenzusammenbruch in ein
Spital gebracht.
In Amerika kommen nun Fernsehapparate

heraus, mit denen man entfernte Vorgänge
beobachten kann, ohne selbst gesehen zu

werden. Jede amerikanische Fabrik kann
nun zum Beispiel um etwa 3500 Pfund ein
internes Fernsehnetz einrichten, mit dessen
Hilfe ein Überwachungsorgan ungesehen die
Arbeiter am laufenden Band zu kontrollie-
ren vermag.
In der Budapester Hungariamühle sind

vor kurzem erstmalig feuersichere Reis­
Schälanlagen aus Aluminium - in Ungarn

bekanntlich ein überschußmetaH - her­
gestellt worden. Die Kapazität dieser neuen

Anlagen beträgt acht Waggons pro Tag.
Von Fischern wurden bei Capri silbernes

T ..felgeschirr und Schmuckstücke im Wert
von 20 Millionen Lire mit Netzen aus dem
Mee, gezogen. Die Polizei stellte fest, daß
die Gegenstände der in Österreich gebore­
nen Elfriede Reinirrger gehören, die seit etwa
2'0 Jahren in Capri ansässig ist und auf
deren Haus im Dezember v. J. ein Raub­
über.faJi verübt worden Iwa'r. Die Tä.ter
dü-rften die Beute aus Angst vor Ent­
deckung ins Meer geworfen haben,
Auf dem Totenbett geheiratet hat der 85-

jähri.ge Alessandro Urban! in Florenz die
82jährige Tomasina Selaver. Gleich danach
starb er. Die Braut erlitt einen Nerven­
zusammenbruch und rnußt e im Rettungsauto
nach Hause gebracht werden.
Die Kältewelle, die seit ungefähr zehn Ta­

gen ganz Europa heimsucht, hat überall
Temperaturen unter dem Gefrierpunkt her­
beigeführt. In Großbritannien herrscht das
kälteste Wetter ,seit 1947. In Prag Ist die
Moldau bei Temperaturen von - 5 Grad
vollkommen zugefroren und tausende Pra­
ger gehen bei strahlendem Sonnenschein
auf der Eisdecke spazieren.
In Italien haben heftige Schneestürme

das Dorf Grilla.ra in der Nähe von Vene­
dig in große Gefahr ,gebracht. Nachdem
eine Hochspannungsleitung vom Sturm zer­

rissen worden war, karn sie in Berührung
mit einer Niederspannungsleitung und setzte
das ganze Stromnetz des Dorfes unter

Hochspannung. Der frischgefallene Schnee
auf dem Erdboden war gleichfalls unter

Spannung gesetzt worden, so daß ein Bauer
auf der Stelle getötet worden war. Ein
Bauernhof gerie� durch den Kurzschluß in
Brand, wobei zehn Personen Brandwunden
erlitten. Erst nach zwei Stunden konnte
die ganze Leitung abgeschaltet und dami t
die Gefahr beseitigt werden.

Aus Sfadtund eCand
NACHRICH'rEN YBBSTALAUS DEM

Stadt Waidhofen a. d, Ybbs stets rührig vertrat. Die Zeller Markt­
gemeinde verlor an ihm einen für das Wohl
der Gemeinde uneigennützig wirkenden Ge­
meinderat. Die starke Beteiligung am Be­
gräbnisse am Samstag den 28. Jänner zeigte
von der großen Wertschätzung. die sich der
Verstorbene in allen Kreisen der Bevölke­
rung erfreute. Am offenen Grabe .sp rachen
ehrende Nachrufe der Pfarrer von Zell,
Li t S'C h, Sparkassedirektor Paul Pu t z e r ,

der Bürgermeister der Marktgemeinde Zell,
lT. S t ü h I, der Betriebsleiter der Böhler­
Ybbstalwerke Ing. -de la Cer d a, der Ob­
mann des Angesteliten-Betriebsrates ,M i -

s tel b ach e r und der Obmann der KP.­
Bezirksleitung Rau c he g ger. R. I. P.
Todesfall. Am 29. v. M. ist' in Krems a.

d. Donau die Eisenhändlerswitwe Frau Ka­
roline Pan Ie h n e .r geb. Nagel im 72. Le­
bensj ahr.e gestorben. Die Verstorbene, eine
gebürtige Waidhofnerin, wltrde nach Waid­
hofen überführt und am 2. ds. im hiesigen
Friedhof in der Familiengruft beigesetzt.
R. I..P.
Bundesförsterschul� F a s ch Ii nl g, s v e r­

ans tal tun g ,.IE i n e N ach tim
Sc h I 0 ß". Zum erstenmal seit ihrem Be­
stehen tritt nun die Bundesförsterschule
mit einer a.rn Freitag den 10. ds. stattfinden­
den Ballveranstaltung in den neu ausge­
stalteten Räumlichkeiten de-s Schlosses bzw.
der Schule VOr die Öffentlichkeit. Wer
kennt sie nicht die starken und feschen
Forststudenten, die das Straßenbild immer
wieder bel·eben? So will denn dtie Bundes­
försterschule durch ,diese Veranstaltung das
bereits bestehende gute Verhältnis zwischen
·der Bevölkerung von Waidhofen und der
SchuLe ausbauen und vertiefen, ist doch
diese Schule auch die ihre ·,geworden. Wir
erwarten Sie daher - Eintritt jedoch nur

gegen Vorweis der ,von der Schule ausge­
·gebenen Einladungskarten - am 10. Feber
um 8 Uhr abends im Schloß. Es spielt die
Tanzkapelle Zeiner. Weidmannsheil!

Kinderball. Die Österr. Frauenbewe·
gung, Bezirks- und Stadtleitung Waidhofen
a. d. Ybbs, ladet alle Kinder bis zu 12 Jah­
�eri herzliehst ein, am fröhlichen Kinder­
faschingsfest teilzunehmen, das �m Sonn­
tag den 12. Feber in den Räumlichkeiten
des Gasthofes Steininger (Nierhammer) von

15 bis 19 Uhr stattfindet. Kinder, kommt in'
lieben Kostümen oder leichter Sommerkle.i-'
dung und nehmt eure Eltern mit, damit sie
euer lustiges Treiben ,sehen, können. 'Es
wird lusti� werden und alt und jung ge­
fallen!
Die SPÖ.-Lokalorganisijtion Waidhofen

a. d. Ybbs veran.staltet am 11. Feber in den
Sälen des Hotels Inführ einen M a sk e n -

ball ohne Ma,skenzwang. Es spielt die
Tanzkapelle Herold.

Generalversammlung der SI_»Ö. Bei der
am 29. Jänner im Saale Fuchsbauer durch­
geführten General,versammlung der Sozia­
listischen Partei 1{onnte deren Obmann Jo­
sef Gr i e ß e nb erg ,e r neben den zahl­
reich erschienenen Mitgliedern den Gewerk­
schaftssekretär Pa ch n er aus Amstetten
sowie fast alle Mitarbeiter und Mandatare
begrüßen. Vor Beginn der Tagesordnung
erhob sich die Versammlun,g von den Sitzen,
um die Worte des Gedenkens an die im Be­
richtsjahr verstorbenen MitgJi.eder entgegen­
zunehmen. Hierauf e'Tstattete Obmann
Gr i e s ,s e n b erg erden Rechenschafts­
berich t, der in Zahlen die Mitgliederbewe­
gung, den Stand der Presse sowie das in-

nere Organisationsleben festhielt. Als
sichtbares Zeichen lebendiger Kraft inner­
halb der Partei kann die erfolgreiche Ab­
wehr einer kleinen Renegatengruppe be­
zeichnet werden. die sich im Vorjahre ver­

geblich bemühte, in das feste Gefüge der
Partei eine Bl'esche zu schlagen. Auch in
den Stürmen des Wahlkampfes hat sich der
Ring bewährt. welcher um die Masse UIV'

serer Wähler gezogen wurde. Im Zwei­
frontenkrieg behauptet der eine Gegner,
die Sozialisten seien die Wegbereiter der
Volksdemokratie, der andere erklärte. So­
zialisten und Kapitalisten bilden eine Ast­
gemeinschaft. UnbeeinfluBt von rechts und
links, -verstärkten die Sozialisten ihre bis­
herige Position. Die weiteren Ausführungen
d.es Parteiobmannes sowie der übrigen Be­
richterstatter wurden mit lebhafter Zustim­
mun.g von der Versammlung zur Kenntnis
genommen. Im Stand d.er Funktionäre zeigte
die Neuwahl beträchtliche Veräaderungen.
überbürdete wurden entlastet, frische
Kräfte neu herangezogen. Obmänner: Alois
Gr a sm u g g. Leopold S ch ra f I e r, Jo­
hann Pa v I i k. Kassiere: Josef S p ahn,
Johann S t ur m. Schriftführer: Edgar
D a m b e r g e r und Kurt G r i e s sen b e r -

g 'e r. Als Mitarbeiter wurden gewählt:
Anna G ras m u g g. Kar! S ch a u m b er -

ger, Josef Griessenberger. Franz
Semmellechner, Haider, Fritz
Maierhofer, Nelwek und Priller.
Sekretär P ach n e r sprach sodann in eineijl­
gut aufgebau.ten Referat über die politi­
schen und wirtschaftlichen Auf.gaben der
SPÖ. im Jahre 1950. Seine Ausführungen
fanden in der Versammlung lebhaften Wi­
derhall. Vom neuen Lokalausschuß erwar­
ten Mitglieder und Wähler einen weiteren
Ausbau. der Organisation sowie eine kom­
prornißlose aber demokratische Haltung im
Sinne der sozialistischen Idee.

Mietervereinigung. Nachstehende Zu-
schrift erhalten wir vom Obmann der Mie­
tervereinigung Sepp Fall man n: Die Mie­
tervereinigung Österreichs. Lokalorganisa­
tion Waidhcfen a. d. Ybbs, bringt der Mie­
terschaft zur Kenntnis, daß jede Zinserhö­
hung untersagt ist. Die Zinserhöhungen sei­
tens mancher Vermieter sind ungesetzlich,
daher für beide Teile strafbar. Bei mieten­
geschützten Objekten ist besonders auf die
Anrechnung der Betriebskosten zu achten.
Auch der Aufwand für Instandhaltung muß
vom Reservezins (drei Jahre zurück) zu­

erst gedeckt werden. Bei frei vereinbarten
Zinsen muß unbedingt 'die Preisüber­
wachungsstelle für jedwede Anrechnung an­

gerufen werden, auch bei Grundsteuer­
Anrechnung. Bei gerichtlichen Kündigungen
sofort beim Obmann Sepp Fallman n,
Ybbsitzerstraße 60, vorsprechen. Kosten­
lose Auskünfte an Mitglieder jeden zweiten
und vierten Sonntag im Monat von 9 bis
11 Uhr .vorrnitt ags im Vereinsheim Hoffell­
ner (Aschenbrenner), Fuchslueg 16. Mieter,
seid jetzt vorsichtig!
Kriegsopferverband, Bezirksgruppe Waid­

holen a, d. Ybbs, Im Februar 1950 finden
azr-iolgenden Tagen in der Zeit von 9 bis
rz ·Uhr Diensts.tunden statt: Sonntag den 5.
Feber, Dienstag de� 7. Feber, Sonntag den
19. Feber, Dienstag den 28. Feber. Krieger­
witwen, die Kinderbeihilfen' ibeziehen. wer­

den darauf aufmerksam geih-acht, daß sie
umgehend eine Beihilfekarter'für 1950 beim
zuständigen Finanzamt (Amstetten) anzufor­
dern haben und dieselbe dann an die Fi­
nanzlandesdirekiion, Wien I. Wollzei1e L
einsenden müssen. Kriegsopfer. die außer
ihrer Rente vom Landesinvalidenamt noch
Einkünfte aus der Unfall,Sozialversicherung
(Wien, Blechturmgasse). der Arbeitslosen­
versicherung beziehen, haben ihre Belhilfe­
karte an diese Ämter einzusenden.

W intel'sportler, Berufstätige
kaufen jetzt günstig das

fld,nell- un� 8ardlent-�ponhemd
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Kaufhaus "Zum Stadtturm"
Alois pöchhacker.

Aus der Sportunion. S chi s p 0 r t. Her­
bert S t ras s e r - Union.J..andesmeister!
Bei den Union-Landesschimeisterschaften
die am vergangenen Wochenende in Mit�
terbach stattfanden, konnte sich Herbert
S t ras s er erneut den Landesmeistertitel
im Sprunglauf sichern. Mit zwei 4O-Meter­
Sprün,gen stellte er außerdem einen neuen

Schanzenrekord auf. Strasser wird nunmehr
das Land Niederösterreich bei den Bundes­
meisterschaften in Windi-schgarsten, die
,vom 3. bis 5. Februar durchgeführt werden,
vertreten. Wir wünschen ihm hiezu viel Er­
folg! R {) dei reD n e n. Das am vergan­
genen Sonntag durchgeführte Rodelrennen
von Atschreit war überra-schend gut be­
setzt, da über 50 Teilnehmer sich um den
Sieg in den einzelnen Klassen 'bemühten.
Die Organisation, ,die klaglos funktionierte,
.Jag in den Händen der Herren H ö I b li n -

ger und Don a u bau er. Dank ,gebührt
auch der Gendarmerie sowie der Rettungs­
,kolonne der Pfadfinder, die die Teilnehmer
auch mit heißem Tee versorgten. Die Sie­
gerverkündigung fan·d im Gasthaus "Z1Ir
Henne" statt, wo sich alle Teilnehmer im
Gemütlichen nochmals versammelten. Nach­
stehend die Ergebnisse: Ein s i tz e r (Kna­
ben unter 14 Jahre): 1. Franz Stahrmüller,
4.45; 2. Erich Zellhofer, 5.13; 3. Albert Eg­
ger, 5.20; 4. Baumberger, 5.25; 5. Ferdinand
Schnöll, 5.41.5; 6. Sepp Weißenbacher, 5.43;
7. Peter Schwaiger. 6.02; 8. Alois Schwaig­
hofer, 6.02; 9. Helmut Ruschar 6.14; 10-.
Heimo Bryda, 6.5?,; 11. Helmut S�hörghuber,
7.13; 12. Hans Grobl, 8.31.5; 13. Helmut Ha­
seisteiner, 15.29. Jugend, weiblich: '1. Ger-
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Waidhofen a. d. Ybbs

1. Eisenbahner-Ball der Eisenbahner
Gewerkschaft, Ortsgruppe Waidhofen
a. d. Ybbs, im Gasthaus Eibl, Zell, am

Samstag den 4. Februar 1950, Beginn
19.30 Uhr.

2. Tennisball der Sport-Union am Sams­

tag den 4. Februar im Hotel Inführ,
Beginn 8 Uhr abends.

Gemütlicher Abend im Gasthaus Hofell­
ner am Samstag den 4. Februar.

Ball der Försterschule "Eine Nacht im

Schloß" arn Freitag den 10. Februar.

Beginn 20 Uhr.

Maskenball der SPÖ. am Samstag den
11. Februar im Hotel Inführ. Beginn
8 Uhr abends.

Faschingsamstag den 18. Februar Mas­
kenball des WSK. im Gasthof Eibl,
Zell, Beginn 20 Uhr,

Faschingsunterhaltung der KPö. am

Samstag den 18. Februar um 20 Uhr
im Gasthaus Fuchsbauer, Weyrerstr.

Veranslollunglkalender

hart, 5.04. Allogemeine Klasse - Frauen:

1. Hölblinger, 4.23; 2. Friesinger. 4.39; 3.

Hrabv, 5.4/. Allgemeine Klasse, Herren; 1.

Ing. Deseyve, 4.15; 2. Gaßner, 4.29; 3. G�t­
terbauer, 4.44; 4. Siebenherz, 5.01; 5. Stein­

auer, 5.25.5. Z w e i s i tz er: Mädchen un­

ter 14 Jahre; 1. Weber-Scharner, 10,42; 2.

Blochberger-Stahrmüller, 10.46. Jugend,
weiblich: 1. Luksch-Pöchhacker, 4.54; 2.

Hochegger-Schreier, 5.13; 3. �selsbacher­
Leimer, 5.55; 4. Fahrnb erger-Veit, 8.04. Ju­

gend, männlich; 1. liaselsteiner-Zebenhol­

zer, 4.02, 2. Henigl-Strasser, 4.26.5; 3. Wag­
ner-Ripp er, 4.50; 4. Reitbauer-Folta, 4.;;7,
5. Snagler-Trabetakl, 5.58. AllgemelO.e
Klasse: 1. Praschiuger-Gaßner, 3.51; 2. Lel­

mer-Mück 3.53; 3 . Reiter-Mayerhofer, 4.27;
4. Winkle;-Klement, 4.41; 5. Zeilinger-Kobl­
berger, 4.59; 6. Strasser-Kriaan, 5;25. -

Kin der f a s c h i n.g auf dem EIs. Am
kommenden Sonntag den 5, ds. findet, falls
die günstige Witterung anhält, auf dem Eis­
laufplatz ab 15 Uhr ein Eisfest für Kinder

und Jugendliche statt. Für die drei besten
Kostüme sind Preise ausgesetzt. - Uni 0 n­

Ball. Am Samstag den 4. ds. findet, wie

schon bekanntgegeben, im Hotel Inführ der'
Tennis-Ball" der Union statt. Es wird
nochmals darauf hingewiesen, daß kein

Kleidungszwang besteht. Das Relnerträgnis
der Veranstaltung dient zum Ausbau des

Tennisplatzes.
VorSicht beim Rodeln. Am 26. Jänner

abends ist der in Waidhofen wohnhafte
Kar! P. mit seinem !l- ahrrad vorscnrifts­

mäßig auf der rechten Fahrbahnseite in -der'
Weyrerstraße stadtelOwärts gefahren. Als
sich -der Radfahrer gegenüber dem Hause

Weyrerstraße 66 befand, kam plötzlich ein
Kind mit einer Ro4s1 auf dem Waldweg,
welcher ,vom Buchen�erg in die Weyrer­
straße mündet, <iaher gefahren. Das Kind
konnte die Rodel nicht mehr zum Stehen

bringen und fuhr an -den Radfahrer an.

An dem Fahrrad ist bei diesem Unfall
ein Schaden von 100 SchiWng entstanden.
Was wäre jedoch geschehen, wenn statt

des Radfahrers ein Kraftfahrzeug oder Fuhr­
werk daher gefahren wäre? Darum, Eltern,
gebt euren Kindern dementsprechende Wei­

sun·gen und ihr verhütet dadurch Unfälle.
Auf das Verbot des Rodelns auf öffent­
lichen Wegen und Straßen wird nachdrück­
Iich,st hingewiesen.
Der Winter ·ist dal Nun ist der Winter

doch noch gekommen, hat den ersehnten
Schnee gebracht und noch dazu zeigt er

sich härter al-s man vermutete. War die
Temperatur beim Gasselfahren noch recht
erträglich, so sank sie im Laufe der Woche
bis 20 Grad unter Null. Der Winter-sport
kam rasch wieder in seine Rechte. Schi,
Rodeln un-d Schlitt-schuhe wur-den schnell
herbeigeholt und überall konnte man die
Jugend in eifriger sportlicher Tät�gkeit be­
obachten. Bald waren auch einige Plätze
zum Eis-stockschießen hergerichtet und man

konnte das vertraute Anschlagen der Eis­
stöcke und das eifrige Debattieren ums

"Maß!" usW. hören. Im Urltal wird schon
Eis geprochen und die Ybbs fließt trä.ger
und fängt an, an den Ufern Eis zu bilden,
Wird das kalte Wetter noch lange dauern,
so wird gefragt, denn besonders bei den äl-.
teren Jahrgängen ist die Freude über -den

späten Winter nicht allzu ,groß. Da wir
schon um Lichtmeß sin-d und der Tag schon
länger wird und die Sonne bereits höher
steigt, hoffen wir auf einen nur mehr kur­
zen Winter. Den Wintersportlern, beson­
ders der Jugend, gönnen wir aber gerne
noch einige Wochen das entsprechende
Wetter. Es braucht ja nicht so ,kalt wie
in den letzten Tagen sein. Schnee und zu­

weilen heller Wintersonnenschein können
doch niemand verdrießen.

Waidhofen a. d.Ybbs-Land

Vom Standesamt. S te r be fäl.l e; Am
26, Jäinner \der Alter,srentner Alois' Fi'­
sc her, Waidhofen-,Land, 3. Rienrotte 4, 75
Jahre. Am 28, ds. der Altersrentner Josef

Der neueste Faschingsmaskenkatalog mit
reicher Anzahl von Maskenkostümen in
Bunt- und in Schwarzdruck wird von der
R i dia - K 0 s t ü m 1 e i h ans tal t in

Ried, lnnkreis, O.Ö., bei Voreinsen-dung
von S 10.- franko zugesandt. 73

S t ein e '1', St. Leonhard a. W., Rotte Stein­
keller 89, 66 Jahre.

Windhag
Tödlicher Unglücksfall im Hause Stritzl­

öcL Selten hat wohl ein Todeslall so viel
Trauer und Mit.gefühl in einer Gemeinde

ausgelöst und selten waren so viele Trauer­

.gäste auf unserem Friedhof als beim Be­

gräbnis unseres F ,r a n z I s worn Hause
S tri tz 1 ö d. Von Mund zu Mund ging am

Freitag die Kunde von der gräßlichen Be­

gebenheit. Am Donnerstag den 26. Jänner

um 5 Uhr nachmittags schnitt der 21jährige
Sohn von Stritzlöd, Franz M a d e r t h a -

ne r, mit Hilfe eines Verwandten als letzten

Baum eine Tanne um, die auf eine Buche

auffiel. Durch die Kälte spröde, splitterte
ein starker Ast der Buche ab und der War­

nungsruf des Arbeitskameraden kam zu

spät. Mit voller Wucht traf der schwere Ast

den Bauernsohn und zerschmetterte ihm die

Hirnschale und das Kiefer, so daß er auf

der Stelle tot war. Als erste kam die Mut­

ter zu dem Leblosen, der einen steilen Hang
hinabgekollert war. Am Sonntag den 29,

Jänner vormittags haben wir den Verun­

.glückten beerdigt. Seine. besten Freund.�,
die größtenteil-s der Musikkapelle an�eho­
ren, trugen ihn zu Grabe. Na.ch einem

feierlichen Requiem sang der Kirchenchor

seinem ab.geschiedenen Mitglied ein Lied,
worauf unser Pfarrer, Pater Will i b a l d,
die Einsegnung vornahm. Für die Musik,
den Kirchenchor, die Feuerwehr, die kath,

Jugend, die Jäger und das ländliche fort­
bildungswerk nahm nun in bewegten Wor­

ten Fritz Wendlehner von dem Ver­
storbenen Abschied. Als die mit St. Leon­

harder Musikern verstärkte Kapelle den

Guten Kameraden" spielte, blieb wohl
kaum ein Auge trocken. Lange noch stan­

den die Trauernden beim Grabe, als könn­
ten sie sich von dem Toten nicht trennen.

Franz M ade r t h a ne r, dieser bescheidene
und ernste Bursch, hatte sicher keinen

Feind. Als guter Sänger und insbesonders

als talentierter Musiker, der fast jedes In­

strument beherrschte, wird er uns allerorts

abgehen. Aber ebenso gewissenhaft, wie er

seiner Musik oblag, ging er der Arbeit in

seinem Elternhause nach, das mit ihm die

beste Kraft und den zukünftigen Bauern

,verloren hat. Der Familie und besonders

der schwergeprüften Mutter wendet sich

allgemeine Teilnahme zu, R. I. P.

Verehelichung. Roman S i x, der lange
Jahre in seinem Elternhause Kronhobl 1 be­

schäfti,gt war, und die Tochter vom Hause
Kronhobel Nr. 13 Berta S t i x e n be r ger
haben am 21. Jänner in der Waidhofner

Stadtpfarrkirche geheiratet. Wir wünschen

ihnen Glück und Segen]

St. Georuen i. d. Klaus

Feuerwehrhauptversammlung. Am 5. ds_�
Hndet um 10 Uhr vormittags im Gasthofe

Schaumdögl die diesjährige Hauptversam�­
lung der Freiw. Feuerwehr statt. Erschei­

nen aller aktiven Mitglieder ist Pflicht. Alle
unterstützenden Mitglieder sind ebenfall-s
hiezu eingeladen.
Theateraufiührung. Am Sonntag den 29.

Jänner ging das von der Freiw. Feuerwehr

arrangierte Theaterstück "Die Ledi,gen­
steuer", ländlicher Schwank in d,rei Akten
,von Walter Kalkus, über die Bretter. Der

Feuerwehrhauptmann Si m m errichtete
Worte der Begrüßung an das Publikum und
der Leiter der Theatergruppe Ludwig D i e­
rn i n ge ,r jun. stellte in humorvoller Form
seine Mitwirkenden vor. Ein Quartett der

Musikkapelle füllte die Zwischenzeit mit

musikalischen Einlagen aus. Gegenstand der

Handlung ist, wie aus -dem Titel hervorgeht,
die Ledigensteuer. Drei Junggesellen, der
Großbauer Matthias Breitlinger, in urkomi­

scher und bester Form von Willi M ü c k

dar.gestellt, der. Balbierer Peter Fiichsl
(Bertl Die m i n ger), immer mit guten
Eingebungen zur Hand, ernteten in offener
Szene im 2. Akt stürmischen Beifall. Und
als Dritter im Bund, Breitlingers Freund,
Alois Hintauf (Norbertr i n k) wa·r voll und

ganz Herr seiner Rolle. Auf verschiedenen

Wegen versuchten ,nun diese der Steuer­

abgabe zu entgehen. Daß die holde Weib­
lichkeit bei dieser Sache eine gewichtige
Rolle mitspielte dürfte niemand wundern;
vor allem in Katharina, Breitlingers Schwe­
ster (Loisl R it tj, erlebten wir Männer je­
nen Schrecken, den wir wirklich nur auf
der Bühne sehen wollen. Der Darstellerin,
die ihre eigene Premiere auf den Bühnen­
brettern feierte, gelang e·s, die ihr zuge­
dachte Rolle richti,g zu verkörpern.. Rosl
Fr ü h wal d sehen wir diesmal als Vevi, die
als Magd am Breitlingerhof un.ter dem
Schreckensregiment Katharinas ihren Dienst
verrich tet. Daß sie eine gute Darstellerin
ist, braucht gar nicht besonders erwähnt zu

werden, sie ist uns ja als solche von frühe­
ren Vorstellungen noch in bester Erinne­

rung. Sie hat es diesmal als Vroni wahr­
lich nicht leicht neben den Schikanen ihrer
Herrin da-s Pochen ihres jun,gen Herzens zu

beruhigen, das in Liebe nach Franzl,
Knecht bei Hintauf (Steffl Gr i 11 - M a y e rl
stets verlangt. Ihrem Liebhaber ist wohl
noch etwas Schüchternheit anzumerken, das
Rampenlicht dür'fte bei seiner Feuertaufe ein
Wörtlein mitgesprochen haben, aber er wird
.dieses "Handwerk" bald so ganz ,richUg er­

faßt haben. Daß auch noch ein altes Bett­
lerweibchen, die Besendorfergodl, mit einem
Heiratsantrag beehrt wird, empfindet diese
als eine gütige Fügung des Schicksal,s, we­

niger aber der Großbauer Breitlinger, als er

sieht, daß diese tatsächlich seinen Antrag
annimmt, wo er doch nur eine schriftlich
gezeichnete Absage brauchte. Resl M a­

der t h an e r gefiel in dieser Rolle ,sehr

gut. Mit ,großer Begeisterung verfolgte die
Zuhörerschaft die vielen humorvollen

Komplikationen und die Lachmuskeln hat­

ten wahrlich keinen guten Tag. Es hat

wohl keinen gegeben, der den Weg in

Schaumdögls Saal bereute. Auch Sie wer­

den voll und ganz mit mir einer Meinung
sein wenn Sie die Aufführung am Sonntag
den' 5. Februar um 3 Uhr nachmittags oder

8 Uhr abends I!esehen haben .

Bruckbach

Sterbelall. In ihrem Landhause starb
nach langem schwerem Leiden Frau Maria

M ade r t h an er, versehen mit den Trö­

stungen unserer hl. Religion, im 73. Lebens­

jahre. Vor zirka einem Jahrzehnt verkaufte

das Ehepaar Maderthaner wegen Kränklic?­
keit ihr großes Bauernhaus Sandhof 10

Windha.g und lebte zurückgezogen in ihrem
neuen Heime. Der stets krä.nkelnde Gatte

erleidet durch den Verlust seiner Lebens­

gefährtin einen schweren Schlag. R. L P.

Sonntagberg
Einmal etwas über Rentenanweisung. Der

Rentner J. R. soll laut Bescheid der Lan­

desversicherungsanstalt Wien V, Blechturm­
gasse 11, unter Renten-Nr. J. 7475 Schilling
284.66 monatlich erhalten. Nachdem der­

selbe aber auch eine Unfallsrente unter

Nr. 24.619 im Betrage von S 107.50 be­

kommt erhält er von der Landesversiche­

rungsa�stalt bloß S 177.16. Zusammen er­

hält also R. trotz seiner zwei Renten um

keinen Groschen mehr, als wenn er bloß

die Renten von der Invalidenversicherungs­
anstalt erhalten würde. Er ist insoweit im

Nachteil als er für die Rente <Von der Inva­

lidenver�icherungsanstalt 70 Groschen, für

die Rente von der Unfallsversicherung �O
Groschen' und nachdem auch die Ernäh­

rungsbeih ilfe von der Unfallversicherungs­
anstalt separat angewiesen wird, nochmals
50 Groschen Postzustellgebühr bezahlt. Die

Invalidenrentner haben von der Invaliden­

versicherungsanstalt 70 S überbrück�ngs­
hilfe erhalten, während die Unfallversi ch e­

rungsanstalt bloß 40 S Überbrückungshilfe
ausbezahlt' hat. Also, weil R. auch eine Un­

fallsrente hat und daher zwei Renten be­

zieht, erhält er zwar keinen Groschen mehr,
muß aber wegen der dreimaligen überwei­

sungen mehr Postgebühren bezahlen und er­

hält überdies noch um 30 S Uberbrückungs­
hilfe weniger. Dies ist natürlich k�inem
Menschen verständlich, am allerwenigsten
dem Bet.roffenen. Nachdem meh- ehemalige
Arbeiter Renten aus der Unfallsversiche­

rungsanstalt und Invalidenversicherungs­
anstalt erhalten wäre es schon der Ge­

schäftsvereinfachung halber angezeigt, eine

an-dere Anweisungsmöglichkeit ausfindig zu

machen. Was würde zum Beispiel an Ar­

beit und Zeit erspart, wenn die Unfallsver­

sicherungsanstalt die Renten und die Ernäh­

rungsbeihilfe für sämtliche Unfallsrentner,
welche auch eine Invalidenrente erhalten,
auf einmal der Invalidenversicherungsanstalt
überweisen und diese den Rentnern ihre

gebührende Rente samt Ernährungsbeihilfe
auf einmal auszahlen würde? Dies dürfte
wahrscheinlich zu einfach seinl

Volkshilfeversammlung. Die Jahreshaupt­
versammlung der Ortsstelle Sonntagberg­
Böhlerwerk des Fürsorge- und Wohlfahrts­
verbandes "Volkshilfe" findet am Sonntag
den 5. Februar um 3 Uhr nachmittags im

Gasthaus Morawetz in Bruckbach statt. Ta­

gesordnung; Rechenschaftsbericht, Neuwahl
des Ortsausschusses und Aussprache.
Todesfall. Am 28. v. M. ist die Besitzerin

am Gute Brandstatt, Frau Anna A s ch -

aue r, nach kurzem Leiden im 38. Lebens­

jllhre .gestorben. R. I. P.

Rosenau a. S.

Arbeiterball. Der 'vom SPÖ.-Sprengel Ro­
senau veranstaltete Arbeiterball findet am

4. Februar in der Turnhalle in Rosenau
statt. Beginn 20 Uhr. Für gute Unterhal­

tung ist gesorgt.

St. Leonhard a. W.

Todesfälle. Am vergangeneu Samstag
starb plötzlich der Besitzer des Buchen­
häusls Josef S t ein e r durch einen Schlag­
anfall, Auf dem Weg zum Dorf, unweit sei­
nes Dörrhäusls, ereilte ihn der ,Tod. Schul­
kinder fanden den Leblosen im Schnee am

Weg liegend auf. Am 30. Jänner wurde er

beerdigt. Nach einem arbeitsreichen Le­
ben ruhe er nun in Friedenl - Am Sonn­

tag s tarb- nach verhältnismäßig kurzem

Krankenlager die hochbetagte, allseits be­
liebte Mutter Theresia K ö n i g vom Gute
Groß-Kaiserreith. Die Beerdigung fand am

1. Feber statt. Mit der Verstorbenen verlie­
ren die armen Leute viel, da sie für Be­

d"tirftige immer ein gutes Herz und eine
offene Hand hatte. Mögen ihr im Jenseits
ihre guten Taten vergolten werden!

Allhartsberg
Trauung. Am 24. Jänner vermählte sich

der Bauernsohn Leopold E t t I i n ger .von

Oberweid, Allhartsberg, mit Frl. Rosa
Feh r i n ger, Bauerntochter in Ober­
aschbach 57. Den jungen Bauernleuten viel
Glück in die Zukunft!
Todesfall. Im Alter von 74 Jahren starb

der Korbflechter Josef B r a n d s t e t t e r,
Bichlhäusl. Er ruhe in Frieden!
Feuerwehrball Am 29. Jänner veranstal­

tete die F reiw. Feuerwehr Wallmersdorf
und Kröllendorf im Hause Schmutz in

Wallmersdorf ihren Ball. Trotz des eisigen
Windes und der verwehten Straßen war

der Besuch überraschend gut. Die Musik­

kapelle Allhartsberg sorgte dafür, daß alt
und jung das Tanzbein schwingen konnte.
Der Ball nahm einen schönen und lusti,gen
Verlauf, wozu im Weinstüberl auch Sänger
aus Kematen ihren Teil beitrugen.

Ulmerfeld

Wahl des Ortsbauernratsobmannes von

Ulmerfeld und Hausmening, Am Montag
den 30. Jänner wurde im Gasthaus MarHn
Endl die Wahl des Ortsbauernratsobman­
nes für Ulmerfeld und Hausmening durchge­
führt; Für Ulmerfeld wurden gewählt: Ob­
mann Johann Ai c h b e r ger, Stellvertre­
ter Johann L 0 i d 01 t. Für Hausmening:
Obmann Alois Zeh e t n e r, Stellvertreter
Franz Hu e b m er.

Jahreshauptversammlung des öAAB. Ul­
merfeld-Hausmening. Die Ortsgruppe des
öAAB. Ulmerfeld-Hausmening hielt ihre

Jahreshauptversammlung am Sonntag den
29. Jänner im Gasthause Martin Endl ab.
Der Obmann Sepp Kr ä f t n e r erstattete

den Rechenschaftsbericht. Bei der an­

schließenden Neuwahl der Funktionä.re
wurde Sepp Kr ä f t n e I' als Obmann wie­

dergewählt. Weiters wurden gewählt zum

Obmannstellvertre'ter Johann Sc h w e i -

gar t, Kassier Kar! B run nb aue r,

Schriftführer FrL Sc h i r 1 bau e r. An­
schließen-d referierte Bezirksobmann Land­
tagsabgeordneter Lois Feh r i n ger aus

Amstetten.

Sterbefälle. Am Samstag den 28. Jänner
wurde der am 25. Jänner verstorbene
Bäckermei,ster Leopold S ch e b e t s b e r -

ger unter großer Teilnahme der Bevölke­

rung zu Grabe getragen. Die Landwirtin
Anna D r ach sie rist am 23. Jänner im
53. Lebensjahre .verstorben.

Biberbach

Fachingsrummel. Die erste heurige Fa­

schingsunterhaltung - sie fand am 21. Jän­
ner im Gasthaus "zur Oi,smühle" statt -

gestaltete sich zu einem überaus netten

Fest für die Beteiligten. Die schön ge­
schmückten Räume und die in orienta-

An den 9)ieb 9gnofus !/i
Nach einer wa'hren BegElbenheit

Nicht wahr, Sie haben die abgenützte,
alte und schon etwas schäbige RO'del, die

sich neulich unvorsichtiger Weise vor meiner
Haustür aufgehalten hat, gest ... ,

bitte sa­

,gen wir, in Ihre eigene Ohhut genommen,
ohne mich vorher zu verständigen?
Sehen Sie, und ich sorge mich jetzt um Ihr
Wohlempfinden. Wie komme ich nur dazu?
Ich habe an-dere Sor,gen genu,g, nun laden
Sie mir noch' neue auf. -

,Mich quält der Gedanke, daß Sie sich

jetzt für einen Dieb halten. Ein Dieb ist

doch, nicht wahr, nach der allgemein üb­
lichen Volksmeinung ein Mensch von etwas

mindeTer Sorte, einer, -der mit Polizei, Ge­
richt und so mehr oder weniger in Berüh­

rung zu kommen pflegt, obschon ein Rodel­
entwender doch zum Schluß nur ein Ar­
mitschker! ist ge.genüber jenen Großunter­
nehmern Ih,rer Branche, die täglich in der

Tagespresse .gebührend hervorgehoben wer­

den. - Ich weiß, Sie haben so wa,s wie ein

Gewissen, und das beißt zuweilen in stillen

Stunden. Vielleicht haben Sie An,gehörige,
die von Ihorer illegalen Erwerbung etwas er­

fahren haben und nun unter den Gedanken

lei.den, daß Sie nunme'hr nicht mehr so

recht gesellschaftsfähig seien \Ind ·daß Ihre
weiße Weste nun ein wenig IbeoSchmutzt
wäre.
Sehen Sie, alles dies quält mich, denn

ich bin menschenfreundlich un-d will durch­
aus nicht, daß Sie we,r beißt, und sei es

auch nur so etwas aus der Mode Gekom�
menes wie ein Gewissen. Warum sind Sie

nicht zu mir gekommen mit der Erklärung,
Sie wären glücklich, wenn Sie ausgerechnet
-diese Rodel besäßenI? Anstandlslos hä.tte
ich sie Ihnen überlassen. Es wäre der ein­

fachste Weg gewesen und Sie und meine

Wenigkeit brauchten sich weiter keine Sor­

gen zu machen.
Damit Sie sich aber künftighin nicht für

einen Dieb halten, - nicht wahr, es wäre

doch ein bißehen schlimm? - so bitte ich

Sie, nicht ungehalten zu sein, wenn ich hie­

mit feierlich zum Ausdruck bringe, daß ich
Ihnen die ahgenützte, alte und schon etwas

schäbige Rodel auf neunundneunzig Jahre
in zinsenlosen Erbpacht ii:bergebe. Behal­
ten Sie das Ding; sollten Sie aber bei Aus­
übung des edlen Rutschsportes irgendwie
körperlichen Schaden leiden, dann machen
Sie mich, bitte, nicht verantwortlich dafür
und schadenspflichtigl Das bitte ich mir
aus. So, nun läßt uns beide unser Gewis­
sen hoffentlich in Ruhe und mich martert

nicht .mehr der Gedanke, daß durch meine
Schuld und Nachlässigkeit, indem ich Ihnen
die Rodel vor die Nase rückte und vor

l'hren Wunschtraum stellte, ein zarter Fleck
auf Ihrer bisher sicher unbescholtenen Ehre

entstanden ist.
In Erwartung, daß Sie mein belangloses

Schreiben in bester Gesundheit antrifft,
zeichnet - den Ausdruck "hochachtungs­
voll" schenken Sie mir wohll -

E d i Fr e u nt hall e r.
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Iischem Stil bemalten Wände erregten all­
gemein Bewunderung. Recht gut fügten sich
die bunten Masken ins malerische Bild.
Manche wußten ihr Inkognito geschickt zu

nützen' sie trugen viel zur rasch wachsen­
den Stimmung der Gäste bei. Doch wie
alles Schöne auch einmal ein Ende hat, so

fand auch der Rummel in den frühen Mor­
genstunden sein Ende.
Von der Feuerwehr. Die hiesi.ge Freiwil­

li.ge Feuerwehr mit Hauptmann Franz U n -

te r 'b e r g e r, Seherndorf. an der Spitze
hielt am Sonntag, 22. Jänner, im Gasthause
Hölle- ihre diesjährige Jahreshauptversamm­
lung ab. Der Rechnungabschluß, des Jahres
194:1 wurde verlesen und einstimmig zur

Kenntnis genommen. Anläßlich des 50jähri­
gen Bestandes der Weh.r - sie wurde im
Jahre 1900 gegründet - wurde den sechs
Gründern die jetzt noch Mitglieder der
Wehr sind eine Ehrung zuteil; es sind dies:
Leopold H i r n er, Tiefenweg, seit der
Gründung Schriftführer: Franz R a m sau e 1',
Pyhrabauer, Zugsführerstell�ertreteT; ..stefanKam m e r hof e T, Dorf, 'seit der Gründung
bis vor kurzem Zeugwart; Ferdinand M ü l­
Ie r Mösel-Binder; Michael T hall e r,
Pratztrum und Franz Aue r sen., Thal­
häusl. D�nn fand' die Neuwahl statt, bei
welcher Franz U n te rb oe r ge T Wieder
zum Hauptmann und Josef Gei b­
li n' ger wieder zum Hauptmann.stel[ivertr�­
ter gewählt wurden. Zum Schluß wurde fur
Faschingsonntag, 19. Februar, 3 .Uhr nac�­
mittags, der diesjährige Ball verembart. Fur
die Vorbereitungen wurde ein Festausschuß
gebildet.
Sterbefall. Am 24. Jänner starb nach

längerem Leiden der 55jährige Tischler­
meister Kar! S tel zen e d e r, Dorf Nr. 5.
Er war ein langjähriges Mitgli�d ·der Freiw.,
Feuerwehr und des Kriegervereines. Mit
Stelzeneder ging ein stets hilfsbereiter
Mensch von dieser Welt. überall, wo es

galt, .griff er helfend ein und besonders in
den Tagen der Besetzung hat er sich. alsSanitäter und Samariter allseits ausgezeich­
net bewährt. Die große Teilnahme am Be­
gräbnis bewies die Wertschätz.ung und
Achtung vor diesem Manne, der das Chr.i­
stentum nicht im Munde führte, sondern m

der Tat zeigte. Der Pfarrer hielt eine An­
sprache, die in den Worten gipfelte: "Seli.g
sind die Barmherzigen, denn sie werden
Barmherzigkeit erlangen!" Der Kirchenchor
sang ergreifende Lie.der und die Musik­
kapelle spielte, als der Sarg mit dem teuren
Toten ins kühle Grab gesenkt wurde,. das
Lied ,Ich hatt' einen Kamera·den". Den
Hinterbliebenen aber, vor allem der lieben,
guten Frau Stelzeneder und ihren Kindern,
möge es 2ium schwachen Tr<>st .gereichen,
daß wir alle, .die den Verstofbenen kann­
ten, in ihrem tiefen SchmeTze mitfühlen und
mitleiden! A.1.

Ybbsitz

Geburt. Am 26. Jänner wurde .den EI­
iern Georg und Josefa Schnecken­
lei t n e r, Lan.darbeiter auf der Wintschaft
Pichl, Rotte Groß-Prolling 38, ein Märdchen
geboren, das den Namen M arg a r e';tle er­

hielt.

Schisport. Der Yb:bsitzer Edi F a h r TI -

be r ger hat bei der Waidhofner Stadt­
mei-sterschaft erneut bewiesen, daß er den
niederösterreichischen Meisterschaftsti tel
berechtigt trägt, denn er siegte in der al­
pinen Kombinati<>n der allgemeinen Klasse
in bei.den Läufen und verbesseTte im Ab­
fahTtslauf den StTeckenrekord vor seinem
Rivalen Bruckner um 4 Zehntel,sekunden.

Wi.r wünschen ihm, daß er seine gute Form
beibehalten möge!
Belobende Anerkennung. Das Landes­

gendarmeriekommando hat den hie.sigen
Postenführer Revierinspektor Alfred Ta­
he d I und den eingeteilten Gendarmen J�­
sef Let t ne r mit einem Belobungszeu�ms
beteilt da sie den Täter der Fahrraddieb­
stähle,

'

die hier durch lange Zeit verübt
wurden, eruierten und verhafteten. Es wur­

den nicht weniger als 1 Motor.ra.d und 8
Fahrräder gestohlen. Der Großteil dieser
Diebsbeute konnte wieder -sichergestellt
werden. Die Strafverhandlung gegen den
Täter fand am vergangeneu Freitag in Sankt
Pölten statt.
Turn- u�d Sportunion. Der Verein gibt

bekannt, daß der Maskenball nicht wie auf
den Plakaten angekündigt um 19 Uhr, son­

dern erst um 20 U h 'T be ,g i n n t.

Großhollenstein
Neuerliche Erfolge Hollensteiner Winter­

sportler, Bei dem am 29. Jänner in Göst­
ling stattgefundenen Abfahrts- und Torlauf
erzielten unsere Läufer folgende Erfolge:
Abfahrtsbestzeit: Willi K e f e r, Torlauf­
bestzeit: Leopold S ch n ei b e ,r; Tages­
bester: Will i K e f er. In der allgemeinen
Klasse wurde Rudl K 0 z u s s e k Zweiter
und Leopold Sc h ne i b er Dritter. Am
gleichen Tag errang beim Schiwettkampf in
Scheibbs Hermann K 0 z u s se k in der Ju­
niorenkla-sse des Abfahrtslaufes den ersten
Preis. Desgleichen erzielte er auch i.mSpringen in seiner Klasse den ersten Preis.
Wir gratulieren unseren vielversprechenden
jungen Sportlern!
Die Waldbesitzertagung in Hollenstein.

Am Samstag den 28. .Iänne- fand um 9 Uhr
'vormittags in Edelbachers Gasthof eine von

der Bezirksforstinspektion in· Waidhofen
einberufene Waldbesitzertagung statt, die
sehr gut besucht war. Bürgermeister Franz
S t ein aue r eröffnete die Versammlung,'
indem er die Erschienenen, besonder-s die
Herren rvon der Forstinspektion, Forst­
meister Ing. Otto Wal te rund Bezirkför­
ster Alexander W a n e k, ferner den Orts­
bauernobmann Anton Pi chI er und ObeT­
lehrer Hans P s ch 0 r n, der mit den obe­
ren Klassen der Volksschule e.rschienen
war, begrüßte. For-stmeiste: Wal t e,r be­
gTüßte die Versammlung Im Namen der
For.stinspektion und entschuld.i.gte den
Forstinspektor, welcher leider verhindert
war, selbst zur Tagung zu kommen. Er hielt
nun durch volle zwei Stunden einen sehr
anregenden, gemeinverständlichen, lehr­
reichen VOTtrag abeT neuzeitliche Wald­
pflege und Aufforstung. Ausgehend von
dem österreichischen Forstgesetz, welches
vor genau hundert Jahren geschaffen wu·rde,
also gerade einer WaldgeneTation. entspr.e­chend erläuterte er die segensTeiche WIT­
kung des Gesetzes, aber au.ch seine h.�uti:geUnzulä.nglichkeit und Erganzungsbedurft.lg- c..

keit. Die Hälfte des Waldes in Österreich
ist Bauernwald und doch erzeugt er kaum
halb so viel wie .der übrige Großwaldbesitz.
Dem Bauern soll daher der Wald mehr wie
bisher heilig sein. Das Gesetz verlangt, daß
die Waldfläche beibehalten bleiben muß.
Abe.r es soll doch stets fruch tbarer, wac�­
sender Wa,ld ·sein. Der Vortragende sch1l­
derte nun die Verheerungen und nie wi�­
der gutzumachenden Schäden, welche die
Vernichtung der Wälder im Gefolge habe.n,
z. oB. Karst und neuerlich die Flugsand.bll­
dungen im Marchfel·d. Er wies weiters' auf
örtliche ungeheuerliche Schäden im Ybhs­
tal hin. An Hand einer großen geolo,gischen

9Jer3ugendfreund
Novotny hieß der Ju[!endfreund und

Schulkamerad Kardinal PUffs. Er war
det einzige, übrig gebliebene Genosse
seiner Kinaerzeit una wirkte als Notar
in einer sudetendeutschen Kleinstadt.
Piffl lud ihn in jedem Jahre ein, den Ur­
laub bei ihm zu verbringen.
Als Novotny einstmals unvorher­

gesehen in Wien eintraf, war der Kar­
ainal ganz bestürzt, denn er mußte noch
am selben Abend nach Rom abreisen. Er
meinte aber dann zu Novotny; "Weißt
du was? Fahr mitf"
"Ja, aber du fährst ja 1. Klasse und

ich kann mir höchstens die dritte lei­
sten", sagte der Jugendfreund.
"Das macht nichts, ich steiRe in Möd­

ling zu dir in die dritte und wir fahren
zusammen."
Und so kam Novotny mit nach Rom

und wurde von Kardinal Piffl sogar dem
heiligen Vater als JURendfreund vorge­
stellt.
Im nächsten Jahr fand sich der Notar

wieder im erzbischöflichen Palais in
Wien ein. Und da wurde ihm mitgeteilt,
daß der Herr Kardinal bereits auf Som­
merurlaub in Kranichberg sei. Herr No­
votny möge dorthin nachkommen. Er
wurde dort so herzlich wie immer empfan­
gen und zum Nachtmahle gab es Forellen
blau und ein gutes Glas Gumpolds­
kirchner. Während des I!emütlichen
Plauderns sal1te dann PUff;

Mein Lieber, wenn du glaubst, daß
d;; so weitergeht, so irrst du! Von mor­

gen ab gibt es nur noch eingebrannte
Erdäpfel. Die Zeiten sind schlecht und
die N01 ist I1roß."
Dafür aber zogen sie gar manchmal a.n

schönen Sommertagen durch dze
Wald- und Berglandschaft. Und nach
alter Jungengewohnheit zogen sie die
Schuhe aus trugen sie am Stock auf den
$chultern r.lnd marschierten hemdärmelig

und barfuß und aus seliger Studienzeit
Studentenlieder singend dahin. Als sie
nun einmal gerade aus voller Kehle
Das schwarzbraune Bier, das trink ich

�o gern" angestimmt hatten und in die

ersten Häuser eines Dörfleins ein­
schwenkten, rief Piffl aufgeregt Novot.ny
zu; "Aufhören, aufhören, jetzt hab zch
ia llanz verl!essen, daß ich der Kardinal
bin!" R. Kl.

Wandzeichnung, den Durchschnitt unser�r
Berge zeigend, schilderte er die g�ologl­schen Verwitterungprodukte und die da­
durch geschaffenen verschiedenen WaIdver­
hältnisse und Wuchsgebiete im YbbstaJ.
Dieser Hinweis ist besonders lehrreich und
wichtig bei der Pflege und Wi.ederbeg.rün­
dung des heimischen Waldes. Forstmeister
Walter bewies an praktischen Beispielen,'
z. B. Blaimscheinwald, daß bei solohen un­

.geheuren Abholzungen und Herstellung 'von

riesigen zusammenhängen>de� Kahlschlag­
flächen Räumden und Schleierwald. sogar
der Staat mit .seinen Wohlfahrtsa,ufforstun­
gen wor fast unüberwindlichen Schwierig­
keiten steht. Ein Hektar neuer Forstkultur
kostet jetzt 1200 Schilling, die Nachbasse­
rungen nicht gerechnet. Er gab nun dem
bäuerlichen Waldbesitzer die besten Rat­
schläge über die neuzeitliche Pßlege des
Waldes und die Wiederaufforstung. Am
besten ist sofort nach der Schläge'rung im
nächsten Jahre aufzuforsten. Die Schlag­
ruhe im Wald ist genau so falsch wie die
Brache beim Acker. Vor allem soll die Na­
turverjüngung ausgenützt werden, also
Kleinwaldschlagflächen oder SaumschJage
mit Seiten- und Überhälter-Besamung. Als
Samenbäume sollen nur ausgesucht fehler­
freie Stämme mit guten Baurnkeonen ver­

wendet werden. Der Wald soll eine gute
Bestandesmischung von Flach- und Tief­
wurzlern aufweisen, also Fichte mit
Lärche und Buche, Tanne, Bergahorn und
auf .geringeren Standorten die genügsame
Kiefer. Wald und Wei.de ist streng iUU tren­
nen weil sonst beide nicht viel wert sind.
Nur' wer seinen Wald richtig pflegt, hat
den größten Nutzen davon, wofür der Var­
tragende viele Beispiele brachte. Der Wa]�
ist die sicherste Sparkasse des Bauern. Bel
der künstHchen Verjüngung ist wichtg, nur

gut bewurzelte frische Pflanzen zu verw�n­
den. Er schilderte eingehend ihre Gewl�­
nung, Behandlung und Aufforstung mit

Lochhügelpflanzung für Flachwurzler und
die Loch-, Spalt-, Klemm- und Ballen­
pflanzungen. Forstmeister Walter verstand
es die Pflege des Walaes mit ähnlichen
V�rgängen in der Landwirtschaft zu rver�lei­
chen und so dem bäuerlichen Waldheslt�er
anschaulich und leicht verständlich zu ,bnn­
gen. Da er seinen V<>rtrag dabei mit fei�em
Humor- zu würzen wußte und sehr vle�e
p·raktische Beispiele brachte, so war sem

Vortrag vom Anfang bis zum Ende lebhaft
und fesselnd. Er verdiente daher das all­
gemeine Lob und. den Bei�alL Bezirksförster.
W an e k hielt hierauf emen kurzen, aber
an Hand von Wa,ndbildern, Sammlungen
und Fra,ßstütcken sehr lehrreichen Vortra.g
über Schädlin,gsbekämpfun.g. Herr Wanek
entschuldLgte Forstdirektor E g ger von der
Forstschule Waidhofen, der verhindert war,
den Filmvortrag über Schädlingsbekämpfung
rvo,rzu!ühren. Es wird dies das nächste
Mal nachgeholt. Am Schluß der Vorträge
um 12 Uhr dankte der Ortsbauemratsob­
mann P ich I e r .den beiden Vortragenden
im Namen der Bauernschaft für die s<> leh.r­
reichen Vorträ,ge, welche von gallz b�son­
derer Wichtigkeit für den bauerltchen
Waldbesitzer waren.

Sportverein. Auch heuer wieder veran­

staltet der Sportverein am 4. Februar, 20
Uhr, einen .großen Maskenball in Edel­
bachers SaaHokalitäten.
Jahresbericht der Gemeindebücherei. Der

Leserstand war zu Ende 1949: 132. Davon
sind we6en Üibersie.dlung nach auswärts 15
Leser a;sge.treten., während 18 neue

.. s�ch
einschreiben ließen. De;c ge,genwartlge
Stand beträ,gt demnach 135, und zwar 65
Leser und 70 Leserinnen. Der Bücherstand
hat sich von 667 auf 903 Bücher vermehrt,
und zwar 600 Bücher schöngeisHger Li-tera­
tur, 116 Universal�Kleinbände, 34 Th�ater­
bUcher, 80 Natur- und Sport-, .73 wlssell-
schaftliche Werke. Außerdem smd 57 Bu­
cher gegen neue umgetauscht �.ordell;' und
zwar 27 bei .der staatlichen Buchereistelle
Wien (Wanderbücherei) und 30 bei der
Stadtbücherei AmsteHen. 72 Bücher wUTden
bis auf 2 von .der BüchereisteUe Wien be­
zogen. 26 wurden im Vorjahre 'Von unseren

Lesern gespe.ndet. Im Vorjahr.� waren es 30,
daher wurden insgesamt 56 Bucher aus dem
Leserkreis gespendet. Herzli.chen.Dank im
Namen sämt1icher Leser! W�lters Ist zu be­
richten daß die Gemeindebücherei 21 Kin­
derbücher an die neu errichtete SchüleT­
bibliothek der Volksschule abgetreten hat.
Im' Jahre 1949 gab es 2553 Bü�her-Ent1eh­
nungen für welche S 713.95 elll.genommen
wurded. S 387.70 wurden für ·die Neuan­
schaffungen auS>ge.geben. Es ist sehr erfTeu­
lich daß die meisten Leser und Leserinnen
voll�s Verständnis dafüT aufbringen, welche'
Wohltat und welch großer Wert f.ür. die
Allgemeinheit eine gu�.e. un�er staatl�cher
Oberaufsicht stehende offenthche Gememde­
bücherei bietet. Denn im alLgemeinen wiTd
mit ·den Büchern, die heute s�hr w�rj'Voll
sind, schonend umgegangen. Leider glb.t �s
auch Ausnahmen. Sd ,gibt es Leser, d!e
rücksichtslos jene Stellen, an welchen SIe

aufgehört habe� zu lesen,. �i{ Tinten- oder
Blaustif,t anzeichnen. EIOlge verwandeln
Bücher in "Fliegende BlätteT". Es sind nun

streruge Weisungen gekommen, solche \1�r­
derbliche Einzelgänger aus der Ge.mem­
schaft der anständigen Leser zu streichen.
Die Bücheraus,gabe findet wieder wie frü­
heT jeden Samstag von 3 bis Y25 Uhr statt.

St. G eorgen a. R.
Die Restenbrücke fertig. Am 27. Jänner

wurde die Ybbsbrücke bei Restenlehen
nach der Kollaudierung den sieben beteili,g­
ten Privaten übergeben, nachdem der Orts­
pfarrer die Einweihung vorgenommen hatte.
Anwesend waren Hofrat Ing. Rabert Tr e u,
Baurat Dipl.-Ing. Heinz S ch 0 I z, Bezirks-

'bauernkammerobmann Bürgermeister Ing.H ä n s I er, Bürgermeister Hai die r, die
sieben Brückeninteressenten, der Pfarrer
G.R. Kor n·t heu e r und die beim Bau be­
schäftigten Arbeiter. Beim Hochwasser am
13. April 1949 wurde die Brücke zerstört.
Die fortwährenden Hochwasser im Sommer
ließen den Bau erst i.m Spätherbst zu. Nun
steht die Brücke auf Betonpfeilern fertig
da als ein Zeugnis verständnisvoller Zusam­
menarbeit von Bauern, Behörde und Arbei­
tern. Hofrat Treu und Baurat Scholz ho­
ben lobend die vorbildliche Arbeit hervor,
weil durch Fleiß und Opferwilligkeit der
Kostenvoranschlag nicht erreicht wurde. Ein
recht ,gemütliches Beisammensein in der
Stube des Restenlehners bei gedecktem
Tisch beschloß die schlichte Feier.

Göstling
Wintersport. Der Wintersportverein

Göstling a. d. Ybbs veranstaltete am 28. und
29. Jänner einen Abfahrts- und Torlauf in
Kombination sowie einen Riesentorlauf. Die
Schneeverhältnisse waren sehr gut und es

wurden ausgezeichnete Leistungen erzielt.
Samstag nachmittags beim Abfahrtslauf
schneite es ganz leicht, trotzdem waren die
gefahTenen Zeiten sehr gut. Es siegte WH.liK ä fe r vom SV. Hollenstein in der Zelt
von 2 Min. '7.2 Sek. Zweiter wurde Ernst
Kir c h b e r g er, W.Sp.V. Göstling, 2 Min.
19.9 Se!c; 3. Walter Mühlwanger,
W.Sp.V. Göstling, 2 Min. 21 Sek. 4. Sepp
Kir ch b e r g e r, W.Sp.V. Göst:ing, 2 Min.
225 Sek. Sonntag vormittags wurde bei
herrlichem Sonnenschein der Kombination-s­
Torlauf ausgetragen. Sieger wurde Leopold
S ch n e i b e r vom SV. Hollenstein in der
Zeit Von 76.6 Sek. 2. Walter M ü h I w a n­

ger, W.Sp.V. Göstling, in 76.8 Sek., der im
zweiten Durchgang mit 37.4 Sek. d1e Tages­
bestzeit fuhr. In der Kombination siegte
in der Jugendklasse II Ignaz Eilmau e r

vom W.Sp.V. Göstling mit 46.9 Pun�ten.
2. Karl Aue r, GÖstlin,g. Bei den Junioren
siegte Willi K ä fe r mit 3.55 Punkten, we!­ches auch die Bestleistung in der allgemei­
nen Reihung war. 2. Sepp Kir ch b e r -

g er mit 18.12 Punkten. In der allgemei­
nen 'Herrenklasse siegte Walter M ü h I -

w a n ger mit 10.79 'Punkten vor Rudolf
K 0 Zu s s e k vom SV. Hollenstein mit 14.22
Punkten. 3. Leopold S ch n ei b e r mit
14.71 Pnnkten; 4. Josef Pa z e I t vom ESV.
St. Pölten mit 34.96 Punkten. Am Nach­
mittag beim Riesentorlauf sah man ganz
ausgezeichnete Leistungen, zu denen auch
die idealen Bahn- un.d Schnee.verhältnis-se
beitrugen. Es siegte in der aUgemeinen
Reihung Edmund Fahrn.grubeT, TVN.
Waidhofen in 1 Min.8.1 Sek.; 2. WiHi K ä­
fe r, 1 Mi�. 9.7 SeL 3. Leopold S ch n e i­
be r, 1 Min. 11.2 Sek.; 4. Sepp tK ir ch­
be r ger, 1 Min. 12.4 Sek.; 5. Walter
M ü h I w a n ger, 1 Min. 14.6 Sek. Sonntag
den 5. Feber veranstaltet der W.Sp.V. Göst­
ling einen Maskenlauf mit Schi und Rodel,
bei <lern jedermann teilnehmen kaun. Es
wird diesmal nicht um Bruchteile von Se­
kunden gekämpft, sondern es können auch
die langsamen Fahrer zu Siegerehren kom­
men. Begirnn des Ma-skenlaufes um 14 Uhr.
Anschließend findet im Gasthaus Unter­
roseriau ein Tanzkränzchen statt.
Hochkarschutzhaus. Die Schneehöhe be­

trägt 2.20 malt, 20 cm neu, Pulver. Herr­
lichste Schneelage.
Fremdenverkehr und PreisabbatL Die

Umgebung von Wien ist wie allgemein be­
kannt, von Wintersportfreunden überfülH.
In das Ybbstal verirren sich trotz ,der herr­
lichsten Schneelage nur vereinzelte Gäste,
auch .dies nur über Sonntag auf unsere

Hausberge DürTenstein und HechkaT. Die
Landesregierung hat ein mustergültiges
Fremdenverkehrsbüro eingerichtet. Von
Wien aus isi man bequem in einem halben
Tag in -Göstling und in kurzer Zeit auf
einem d.er .beiden Schutzhäuser. Der Frem­
den.verkehrsreferent LandeshauptlIIlann Ing.
Kar g 1 tut sein Möglichstes, die Wiener
hinauszuführen in Ufiosere schöne Bergwelt.
Und ,der Erfol.g: Null! Der Bahnpreis ist viel
zu hoch. Eine Fahrt van Wien nach Göst­
Iing kostet S 55.65 pro Person, Mitglieder .

einer alpinen Vereinigung über Lunz S 40.- '

hin un.d zurück, demnach für Eheleute rund
80 bis 100 S, ein Betrag, der fÜT den Ar­
beiter- und Mittelstand viel z.u hoch ist. Die
reichere Welt aber fährt nach Salz'burg oder
Tirol, wo viel mehr geboten wi'fd. Auslän­
der kommen für uns überhaupt . nicht in
Frage. Seil ·da nicht die Bahn vorangehen
mit einer Fahrpreissenkung? Auch .die
Post sollte die Werbearbeit erleichtern und
zunächst das Porto für Drucksachen ermäßi­
gen. Schickt man nur das einfachste
Werbeblatt hinaus, �o kos1et das 15 Gro­
schen Porto, dazu die Drucksache und der
Briefumschlag. Hiezu kommt noch die
teure Beantwortung von oft nutzlosen An­
f.ra.gen. Nachdem n'Un einmal ·die Pre.is­
.senkung im Rollen, wäre es wohl am Platz,
wenn Bahn und Post vorangingen, eine FOTm
müßte sich doch finden Jassen!

Gaflenz
Todesfall. Nach längerem. tückischem,Leiden holte sich der Tod den JünglingAlois Aue r. BesitzeT>ssohn .vom Auer­

weber,gut in Gaflenz 22. Die Beerdigung des
19jährigen, braven, ruhigen Jünglings fand
am 25. Jänner unter zahlreicher Teilnahme
auf dem hiesigen Friedhofe statt. Dem stil­
len, netten Burschen, .der seinen Eltern kei­
nen Kummer bereitete, widmete der Pfarr­
herT innige Worte des Troste.s und der
Hoffnung auf ein Wiedersehen im Jenseits.
Der schwer betroffenen Familie wendet
sich ob ihres herben Verlustes die allge­
meine Anteilnahme zu, da schon ein Kin<l
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der Familie dem hoffnungsvollen Jüngling
im Tod vorausgegangen ist. Lieber, .guter
Aloi , ruhe sanft im Frieden!
Jägerball. Im neuerbauten, geräumigen

. Saal des Gasthofes Aigner in Pettendorf

fand am Sonntag den 29. Jänner der dies­

jährige Jügerball statt. Gäste von der grü­
nen. Gilde aus nah und fern karnen zu die­

sem traditionellen Ball und füllten samt den

vielen anderen Besuchern den mit Wald­

grün sehr schön geschmückten Gastsaal. Bei

flotter Musik karnen alle Tänzer auf ihre

Rechnung. Aber auch die Nichttänzer amü-

siert en- sich bei würzigem Jä.gerlatein vor­

trefflich. Nach Mitternacht löste sich die

gelungene und alle befriedigende Unterhal­

tung mit dem Wunsche, auch im nächsten

Jahr sich wieder so gemütlich zusammen­

zufinden.

Maria-Neustift

Geboren wurde den Zimmerpoliers-Ehe­
leuten Kar! und. Barbara S ch m o l l n­

g r u b er ein Knabe Her b e r t.

'C)Vie man einen Schnupfen kurierf
Es ist vielleicht etwas ganz Schönes, zur

Belustigung des Publikums zu schreiben.

alber eine weit höhere und edlere Sache ist

es, zu seiner Belehrung, seinem Nutzen. sei­

nem wirklielien und greifbaren Wohle zu

chreiben. Das letztere ist der ei nzi.g e
Zweck dieses Artikels. Wenn es auch nur

einem einzigen Dulder meines Geschlechts
das Mittel zur Wiedererlangung seiner Ge­
sundheit an die Hand geben, noch einmal
das Feuer der Hoffnung und der Freude am

Leben in seinen verlöschten Blicken an­

zünden. seinem erstorbenen Herzen die ra­

schen, menschenfreundlichen Impulse frü­

herer Tage wiedergeben wird, werde ich
reichlich für meine Mühe belohnt sein;
meine Seele wird von dem heiligen Ent­
zücken durchdrungen sein, das ein Christ

fühlt, wenn er eine gute. selbstlose Tat
vollbrach t hat.
Da ich einen reinen. tadellosen Lebens­

wandel geführt habe, kann ich mit gutem
Gewissen annehmen, daß niemand, der mich

kennt. die Ratschläge, die ich im Begriff
bin. zu geben, aus Furcht. daß ich ver­

suchen möcht e, ihn zu täuschen, zurück­
weisen wird. Möge das Publikum sich
elbst die Ehre antun, meine Erfahrungen,
einen Schnupfen zu kurieren, wie ich sie

:hier niedergelegt habe, zu lesen und dann
in meine Fußstapfen zu treten.

Als ich das erste Mal nieste, riet mir ein

Freund. sofort ein warmes Fußbad zu neh­
men und zu Bett zu gehen. Das tat ich.

.Bald darauf riet mir ein anderer Freund,
.aufzustehen und eine kalte Dusche zu neh­
.men. Das tat ich auch. Ehe eine Stunde
um war. versicherte mir ein dritter Freund.
daß es Regel sei, "einen Schnupfen zu

füttern und ein Fieber hungern zu lassen".
lch hatte beides. So hielt ich es für das beste,
mich wegen des Schnupfens toll und .voll
zu essen und dann im Dunkeln zu liegen
und das Fieber ein wenig hungern zu

lassen. In einern solchen Falle tue ich sei­
ten die Dinge nur halb; ich aß sehr herz­
haft. ich ging nach meinem Bureau hinun­
ter und unterwegs begegnete mir ein an­

derer Busenfreund. welcher mir sagte, daß
ein VierteIHter Salzwasser. warm getrun­
ken. so gut gegen den Schnupfen sei, wie

nur überhaupt etwas in der Welt. Ich

.giallbte kaum, daß ich noch Platz genug
dazu im Magen hätte, aber ich versuchte es

doch. Das Resultat war überraschend. Mich

deuchte, ich hätt e meine unsterbliche Seele
von mir ge�eben.
Da ich meine Erfahrungen nur zum Wohle

derjenigen mitteile, die an dem Unwohlsein

leiden, über das ich schreibe, fühle ich, daß
sie es für richtig halten werden, wenn ich
sie vor Dingen. die sich wirkungslos an mir

erwiesen, warne, und so warne ich sie denn
vor warmem Salzwasser. Es mag ja ein ganz
gutes Mittel sein, aber ich glaube, es ist zu

scharf. Wenn ich wieder einmal Schnupfen
hätt e, und es bliebe mir keine andere Wahl
.als die zwischen einem Erdbeben und
einern Viertelliter warmen Salzwassers,
wü.rde ich es mit dem Erdbeben versuchen.
.Nachdem sich der Sturm, der in meinem

..Magen gewütet, gelegt hatte und mir keine
.guten Samariter weiter zufällig begegneten,
fuhr ich wieder fort, mir Taschentücher zu

borgen, wie ich es in den früheren Stadien
meines Schnupfens getan hatte, bis ich mit
einer Dame zusammentraf, die mir erzählte,
daB sie sich eine beträchtliche Geschick­
lichkeit in der Behandlung von einfachen
"Alltagsleiden" angeeignet habe.

Sie mischte ein Gebräu von Sirup,
Scheidewasser, Terpentin und verschiede­
nen anderen Drogen und iverordne te mir

jede Viertelstunde ein Weinglas voll. Ich
ha'be nur eine einzige Dosis davon genom­
men - die reichte hin; sie beraubte mich
aller moralischen Prinzipien und erweckte
jeden unwürdigen Insfink t meiner Natur.
Unter ihrem bösartigen Einfluß plante mein
Gehirn Wunder von Gerneiniheit. aber
meine Hande waren zu schwach, sie aus­

zulühren. Nach Verlauf von zwei Tagen
war ich wieder so weit hergeste.llt, daß ich
von neuem ans Doktern gehen konnte. Ich
nahm einige weitere unfehlbare Mittel ein
und trieb schließlich den Schnupfen aus

dem Kopf in die Lunge. Ich fing an, un­

�uf'hörlich zu husten, und meine Stimme
fiel unter. Null; ich unterhielt mich mH den
Leuten in einern donnernden Basse, zwei
Oktaven unter meinem natürlichen Ton.
Mein Fall wurde mit jedem Tag ernster.

Man empfahl mir einen Schnaps. den nahm
ich. Darauf Schnaps mit Sirup, den trank
ich ebenfalls. Dann Schnaps mit Zwieheln;
ich fügte die Zwiebeln hinzu und trank alle
elrei Dinge. Ich konnte jedoch kein beson­
c!(:res Resultat entdecken, außer daß ich
einen Atem wie ein Mäusefalke hatte.
Meine Krankheit verschlimmerte sich mehr
und mehr. Man empfahl mir ein Betttuch­
bad. Ich hatte noch nie ein Mittel abgewie­
sen, und es schien mir eine schlechte Po­
litik, jetzt damit anzufangen: de·shalb ent­

.schloß ich mich, ein Betttuchbad zu neh­
men, obgleich ich !keine Idee halte, was für

eine Art Einrichtung das wäre. Es wurde

um Mitternacht angewendet, und das Wet­

ter war sehr frostig. Man entblößte mir

Brust und Rücken und ein Betttuch (mir
schien es tausend Meter lang zu sein]
wurde in Eiswasser getaucht und um mich

herumgewickelt.
Es ist ein grausames Hilfsmittel. Wenn

der naßkalte Lappen das warme Fleisch be­

rührt, fährt man mit plötzlicher Heftigkeit
auf und schnappt nach Atem, wie ein
Mensch in Todesnot. Es machte mir das

Mark in den Knochen erstarren und die

Schläge des Herzens aufhören. Ich glaubte
mein letztes Stündlein gekommen.
Man nehme nie ein Betttuch'had - nie!

Es ist dies das ungemütlichste DiDi! in die­

ser Welt. Aher da, wie ich schon sagte.
das Betttuchbad meinen Husten nicht zu

kurieren vermochte, empfahl mir eine be­
freundete Dame, ein Senfpflaster auf die

Brust zu legen. Ich glaube, das hätte mich

gründlich geheilt. Als ich zu Bett ging,
legte ich mein Senfpflaster - ein ganz be­
sonders prächtiges, achtzehn Zoll breit -

dahin, wo ich es erreichen konnte, wenn

ich es brauchte.
,

Ich beschloß endlich, da alles nichts half.

San Franzisko zu besuchen, und den ersten

Tag, als ich dort ankam, riet mir eine Dame
im Hotel. alle vierundzwanaig Stunden ein

Quart Branntwein zu trinken, und ein

Freund in der Stadt empfahl mir genau das­

selbe. Jeder riet mir, ein Quart zu trinken;
das machte eine halbe Gallone. Diese trank
ich - und blieb trotzdem am Leben.

Mit den freundlichsten Absichten der
Welt lege ich der Beachtung schwindsüch­

tiger Patienten das bunte Verfahren vor,

das ich kürzlich durchgemach t habe'. Mö­

gen sie es versuchen! Wenn es sie nicht

kuriert, kann es doch nicht mehr tun. als
sie umbringen. Mark Twain.

WIRTSCHAFTSDI,ENST

Für die Novellierung des zweiten Ver­

staatlichungsgesetzes
Der Hauptverband der kommunalen Ve.r­

sorgungsunternehmungen Österreichs sprach
arn 20. Jänner mit Vertrete,rn des Exekutiv­

komitees der Betriebsräte der Gemeinde­

elektriaitätsunternehmungen und des Ge­
meindebundes sow'ie den Vertretern der

Landesarbeitsgemeinschaften der einzelnen

Bundesländer bei Bundeskanzler Dr. Fi g I

vor und brachte im Sinne der wiederholten

Beschlü-sse der einzelnen Verbände die For­

derung nach ehester Novellierung des zwei­

ten Verstaa tlichungsgesetzes vor. Nach
einer längeren Wechselrede. an der sich
der Präsident des Hauptverbandes Direk­

tor E g ger [Innsbruckj, N.R. Mau r e r und

Dr. Mi na r i k (beide Steiermark), der Ob­

mann des Betriebsrä.teexekutivkomitees N ö­

bau e r (Amstetten) und Minister a. D.

F ö r der m a y r (Oberösterreich) beteilig­
ten, wurde vom Bundeskanzler zugesagt.
daß er in der nächsten Zeit eine Aus­

sprache mit Vertretern der interessierten

Kreise und der zuständigen Regierungsstel­
len in die Wege leiten werde, um die
Wünsche hinsichtlich ihrer Durchführbar­
keit zu prüfen und Mittel zur Abhilfe zu

finden.
Zellwolle wieder aktuell

WPL Bei Kriegsende war noch nicht zu

übersehen, wie sich die Zellwollerzeugung
weiterentwickeln würde, da sie ja ihren
Auf- und Ausbau in erster Linie gewissen
Autarkiebestrebungen der abgelaufenen poli­
tischen Ära zu verdanken hatte. In der Tat

trat auch, so bald sich die normalen Welt­

handelswege zu erschließen begannen, der

mächtige Konkurrent Baumwolle auf den

Plan. Das war zunächst darauf zurückzu­
führen. daß- sich beträchtliche. lange Zeit

unverschiffbare Vorräte angesammelt hat­

ten. Der Baumwollhunger war außerordent­

lich. Infolgedessen spielte die arnerika­
nische Baumwolle, verarbeitet und unver­

arbeitet, im Europahilfsplan keine unbedeu­
tende Rolle. Ferner hatten die Baumwoll­

produzenten einen begreiflichen Expansions­
drang, was der vor dem Kriege ständig an­

wachsende Weltb�darf auch rechtfertigte.
Trotz dem großen Nachhol- und Neubedarf

konnte jedoch der erwünschte Absatz bis­

her nicht in dem Maße - im wesentlichen
aus devisen- und finanzwirtschaftlichen

Gründ.en ..:_ herbeigeführt werden, so daß

die Anbauflächen im Laufe der letzten Zeit

sogar vermindert wurden. Dennoch war,

wie gesagt, nicht vorauszusagen, ob die

Zellwollproduktion ihren Platz an der

Sonne behaupten könnte. zumal gewis-se un­

berechtigte Vorurteile gegen .dieses hoch­

wertige Material besonders in Letztver­
braucherkreisen nach wie vor bestehen. Mit
Unrecht wurde beispielsweise in manchen

Konsumentenkreisen der sogenannte .Bei­
mischungszwang" als eine Art Materialver­

fälschung angesehen. Es steht indessen

fest, daß gerade durch die Beimi-schung von

ZellwoHe zu anderen Rohtextilien die Ma­

terialqualität unter Umstä.nden wesentlich

verbessert wird. Daß diese inländischen
Vorschriften- gleichzeitig eine einfuhrdros­
selnde und devisensparende sowie für die

Zellwollerzeugung alimentierende Wirkung
hatte, war eine erfreuliche Nebenerschei­

nung. Am meisten trug jedoch zum Wie­

deranlaufen der Zellwollerzeugung der Um­

stand bei, daß sich am Wirtschaftshorizont
die Gren?:en der Europahilfe immer ·deut­
licher abzuzeichnen begannen und die USA.

Veranlas'sung hatten, die .von ihr unterstütz­

ten Länder, an deren nahendes Ende und

die Pflicht ZUr Besinnung auf die eigenen
Kräfte zu ermahnen. Da man den Umfang
der Rohstoffhilfe aus dem Marshallplan
heute ziemlich genau kennt, mußte man also
zielbewußt zu Selbsthilfemaßnahmen grei­
fen, wobei die Intensivierung der Zellwoll­

erzeugung keine geringe Rolle spielen darf.

Wenngleich der Zellwollpreis bi,sher um

etwa 20 Prozent höher lag, als der der ein­

geführten Baumwolle, ,so war für uns doch
die Bereitstellung dieses Rohstoffes erheb­
lich unkomplizierter und sicherer. Allmäh­
lich zeigte sich auch .der inländi'sche Markt

wieder aufnahmefreudiger, sodaß etwa im

August 1949 ein fühlbarer Umschwung ein­
setzte. Es gelang sogar, trotz einer Kette
von Schwierigkeiten für die inländische

Zellwollerzeugung Absatz auf dem Welt­

markt zu finden. Zu dieser Entwicklung
trug übrigens auch die Devisensituation bei.
Als sich die neue Kursfestsetzung abzu­
zeichnen begann, sahen die Abnehmer von

Baumwolle, zumindest für eine Übergangs­
zeit, Schwierigkeiten voraus und sicherten
sich durch Zellwolle. Auf jeden Fall ist die
Inlands-Zellwolleerzeugung seit einigen
Monaten gut ,.auf Touren" gekommen und
für lange Zeit reichlich mit Aufträgen ein­

.gedeckt. Der Preisvorsprung. den Baum­
wolle vor der Devisenregelung hatte. ist

eingeholt und selbst wenn es gelingt, ge­
wisse, durch die neue Regelung bewirkte
Verteuerung-sfaktoren mit geeigneten Maß­
nahmen abzuschwächen, steht wohl ziemlich
außer Zweifel, daß sich das Inland hinsicht­
lich der Preise behaupten kann.

Wir fahren mit dem österreich ischen
Motorroller

Seit Jahren ist in verschiedenen Ländern.
besonders in Italien und in einigen südame­
rikanschen Staaten der Motorroller große
Mode geworden. Wenn man auch ab und
zu auf österreichischen Straßen einer

"Vespa" oder "Lamhretta" begegnet, ist
diese neueste Type einspuriger Motorfahr­

zeuge bei uns doch noch ziemlich unbe­
kannt. Das wird nun wahrscheinlich bald
anders werden, da eine österreichische

Firma, die Lohner-Werke, einen Motorrad­
roller herausgebrachn hat, der ausschließ-

lich aus inländischem Material besteht,
einer 'Eigenkonstruktion der Firma seine
Entstehung verdankt und von österreichl­
sehen Arbeitern erzeugt wird. Daß sich der
Motorroller im Ausland so schnell AnhäIliger
erworben hat, ist seinen, verschiedenen Vor­
teilen zuzuschreiben. Bank der vollständi­
gen Verschalung ·des Motoraggregates.
einem vorderen Schutzschild und einer brei­
ten Trittplattform schützt er den Fahrer
vor Versehrnutzung durch den Motor und
durch Straßenkot. Eine Sportkleidung. wie
der Motorradfahrer sie braucht, ist also
nicht notwendig. Sowohl der Mann im
Stadtanzug als auch die Frau in normaler
Bekleidung kommen so sauber ans Ziel wie
sie gestartet sind. Der Motorroller 'kann
sehr gut auch von Frauen benützt werden.
Beim Motorrad waren sie, wenn sie keine
Hosen anziehen wollten, auf den Soziussitz

verbannt, die Benützung des neuen Fahr­
zeu,ges ist aber ohne Umziehen möglich, da
das Fahrgestell ähnlich dem Damenrad tief
durchkröpft ist. Eine weitere Verbesserung
liegt in der Bereifung. Die stark dimensio­
nierten Super-Ballon-Reifen "schlucken" die
Unebenheiten schlechter Straßen viel besser
als die normale Motorradbereifung. SO daß
die Fahrt erschütterungsfreier vor sich geht.
Der Motorroller ist keine Renn- oder Tou­
renmaschine, sondern für Leute bestimmt,
die aus Berufsgründen ein wirtschaftliches

Fahrzeug brauchen. Diesem Zweck ent­

spricht in erster Linie der geringe Kraft­
stoffverbrauch der nur 2 Liter für 100 Kilo­
meter beträgt. Der Antrieb erfolgt durch
einen in Österreich erzeugten Einzylinder­
Sach-s-Motor von 2.5 PS., der dem Fahrzeug
eine Höchstgeschwindigkeit' von 55 Stunden­
kilometer verleiht. Auf vielen Probefahrten
wurde die Bergfreudigkeit des Motorrollers,
der die Bezeichnung "Lohner 98" trägt, er­

probt. So wurde wiederholt die Groß­
glockner-Hochalpenstraße von beiden Sei­
ten mit einer Person und mit Gepäck be­
fahren. Auch die Sernmeringstraße und die
Wiener Höhenstraße nimmt die Maschine
mit zwei Personen anstandslos im zweiten

Gang. Mit der Serienerzeugung wird schon
in nächster Zeit begonnen werden. Der
Preis des Motorrollers wird sich auf unge­
fähr 4100 S stellen.

Der Aufschwung
der sowjetischen Viehwirtschaf.t

Mit der erfol.greichen Entwicklung des
Getreideanbaues in der Sowjetunion ist
auch eine gesunde Basis für die Entwicklung
der V�ehwirtschaft _gege'ben. Der Dreijahr­
plan zur Entwicklung der Viehwirtschaff
sieht vor, daß im Jahre 1951 die Lieferun­

gen an Fleisch, Butter, Eiern und anderen
landwirtschaftlichen Produkten für die Be­

völkerung um 50 Prozent gesteigert werden
sollen. Auch die Erzeugung landwirtschaft­
licher Rohstoffe für die Leichtindustrie soll
wesentlich erweitert werden.
Die Ergebnisse des ersten vollendeten

Jahres dieses Dreijahresplanes zeigen, daß
die in ihm gestellten Auf.gaben erfolgreich
gelöst werden, Der Rindviehbestand ist

zahlreicher als vorgesehen, der planmäßige
Schaf- und Ziegenbestand ist erreicht und
auch die Schweine- und Ziegenbestände
werden erfolgreich vermehrt. Im Jahre
1949 haben die Sowchosen und Kolchosen

SPORT-RUNDSCHAU

Unsere heutige Rundschau soll einmal
im Zeichen der Vielfalt stehen, d. h. wir

werden in den nun folgenden Zeilen so

ziemlich aus jedem aktuellen Sportgebiet
etwas bringen, hatten wir doch in den ver­

gangenen Wochen nie den entsprechenden
Platz, um einen Rundblick zu halten, der

in keiner Sportspalte einer Zeitung fehlen

da.rf. Also, aufmerksam gelesen und. man

ist üher die wichtigsten sportlichen Ereig­
nisse informiert.
Schisport: Unsere -Schiläuler haben die

große Reise über das Wasser in den letzten

Tagen angetreten, und zwar mit dem !Flug­
zeug. Wie aus ,gut informierten Kreisen
bekannt wurde, sollen sich unsere Vertreter
in hervorragender Form befinden und mit

den denkbar besten Aussichten in Aspen
an den Start gehen. Alle sind ge-sund und
auch die Verletzung Egon Schöpfs war so

leichter Natur, daß er sich bestimmt in kei­

ner Weise zu schonen brauchen wird. Die
Weltmeisterschaften beginnen Anfang
Februar und wir drücken natürlich für un­

sere Auserwählten recht k.räftig die Dau­
men.

Eishockey: Die Staatsmeisterschaft in Eis­
hockey hat nun endlich ihren Anfang ge­
nommen. Diesmal ist es absolut >keine aus­

gemachte Sache, daß die Wiener Eissport­
gemeinschaft das Rennen .machen wird, ist

dooh unser Eishockeysport insbesonders in

Wien stark zurückgegangen. Um so mehr
können wir uns freuen, daß die Bundes­
länder bedeutende Fort.schr it le gemacht ha­

ben. Die WEG. konnte im ersten Meister­

schaftsspiel in Salzburg nur ein dürftiges
Unentschieden erreichen und erst im zwei­

ten Spiel gelang ein hoher Sieg. Das dritte

Meisterschaftsspiel wu,rde in Innsbruok aus­

getragen und hier konnten sich die Wiener
ebenfalls erst im SchlußdTiltel entscheidend
durchsetzen. 5:3 lautete das für die Wiener
nicht überragende Ergebnis, was um so er­

freulicher fÜ'r die Tiroler ist. Wie es auch
weiter kommen mag, die Stellung Wiens im

österreichischen Eishockcysport ist erschüt­
tert. Die emslesten Anwiirler auf den Titel
eines österreichischen Meisters sind unserer

Meinung nach aie Klagenfurter, seit jeher
enne Hoclhburg des österrei,chischen Ei�­
-hockeysportes und auch in det Blütezeit

des Wiener Eishockey immer ein ernster

Widersacher derselben.

Eiskunstlauf: Die .Europameisterschaften
der Kunstläufer werden heuer in Schweden
durchgeführt und die Weltmeisterschaften
kommen in London zur Austra,gung. Öster­
reich hat sich entschlossen, vorläufig nur

für die Europameistersohaft an zu nennen .

Helmut Seibt sollte als einziger österreichi­
scher Teilnehmer fahren. Nun wird aller­

dings erwogen, auch das Paar Giebisch­

Seeliger zu entsenden. Ja, auch in diesem
Sportzweig waren wir einst führend, nun

müssen wir aber ein ebenso bescheidenes
Dasein führen wie im obenerwähnten Eis­
hockey.
Boxeas In London wurde der Kampf um

die Weltmeisterschaft im Halbschwer­
gewicht zwischen Charly Mills (England)
und Joe Maxim (USA.) ausgetragen. Maxim

schlug den Engländer in der 10. Runde k.o.
und wurde damit neuer Weltmeister. Un­
sere Hoffnung im Boxsport Joe Weidinger
soll angeblich wieder eine Chance erhal­
ten. Man will ihn nun dem Sieger aus der

Begegnung Wilson-Olek gegenü'berstellen.
Weidinger scheint aber doch einen ent­

scheidenden Fehler gemacht zu haben. Er
wurde bekanntlich vor einigen Monaten da­
zu bestimmt, gegen Tandberg um die

Europameisterschaft anzutreten. Tandberg
hat inzwischen aber die Boxhandschuhe an

den Nagel gehängt. Nun entschloß sich Wei­

dinger, gegen Olek anzutreten, ein Fehler,
wie sich erwies, denn der Kampf ging nicht
um den Titel, obwohl Weidinger das Recht

gehabt hätte, endlich den ihm zustehenden
Titelkampf zu fordern. Olek und Paris w�­
ren aiso ein Fehlgriff, aber aus Fehlern soll
man ja bekanntlich klu,g werden.

Tischtennis: Im Wiener Konzerthaussaal
ging in der vergangenen Woche der Tisch­

tennisländerkampf ZlWischen USA. und
Österreich vor sich. Österreich hatte sich
,durch Weltmeist'er Bergmann (der jetzt in
England lebt) verstärkt und so gelang der

große Wurf und unsere Burschen schlugen
die Amerikaner mit 5:2. Unser Tischtennis­

sport scheint sich also doch langsam zu er­

holen und scheint die Lücken zu schließen,
die der Krieg geri,ssen hat.
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ihre Rindviehbestände um 72 Prozeut ver­

mehrt. Bedeutende Erfolge in der Entwick­
lung der Viehzucht haben Kassachstan, Kir­
gisien, die Ukraine, die Gebiete Moskau,
Leningrad, Jaroslawl u. a. zu verzeichnen.
So waren z. B. bei der Viehzählung am 1.
No-vember 1949 in der Ukraine die Vieh­
bestände umfangreicher als im Plan für das
Jahr 1949 vorgesehen war. Der Rindvieh­
bestand der Republik beträ.gt 106.1 Prozent
im Vergleich zum Plan, der Schweine­
bestand 104.3 Prozent, der Schafbestand
107 Prozent und der Pferdebestand sogar
130.2 Prozent. Au,genlblicklich gibt es in
der Ukraine um 1,136.000 Stück Rindvieh
und um 368.000 Schweine mehr ab im Vor­
kriegsjahr 1940.

Wehrsoldansprüche der Sanitätsdienst­
grade aus amerikanischer Kriegsgefan­

genschaft
Der Landesverband vom Roten Kreuz für

Wien und Niederösterreich gibt auf ver­

schiedene Anfragen bekannt, daß die An­
sprüche der Heimkehrer aus der amerika­
nischen Krie.gsgefangenschaf,t auf Vergütung
ihrer Tätigkeit als Sanitätsdienstgrade in
gleicher Weise bei der Österr. Nationalbank
anzumelden sind, wie 'die WehrsoJ.d­
ansprüche der Offiziere. Die Anmeldevor-

drucke sind unter leserlicher Angabe der
Anschrift des Anmeldcrs bei der Österrei­
chischen Nationalbank, Abteilung "Ameri­
kanisehe Wertbesc�einigungen", in Wien
IX, Otto-Wagner-P:I,atz 3, unter Beilage
eines frankierten Retourkouverts zu verlau­
,gen. Die Anmeldung kann auch persönlich
'bei der genannten Abteilung erfolgen. Der
Endtermin für die Anmeldung ist der 31.
Jänner 1950.

Beihilfen
aus der produktiven Arbeitslosenfürsorge
Beihilfen aus der produktiven Arbeits­

losenfürsorge können gewährt werden für
Arbeiten: a) die volkswirtschaftlich nütz­
lich sind, b) im öffentlichen Interesse gele­
gen sindl c) die ohne Beihilfengewäh.rung
unterbleiben oder in kleinerem Umfang
durchgeführt werden müßten und d] bei
denen durch die Beihilfengewährung zusätz­
liche Posten für Personen geschaffen wer­

den, die sonst Leistungen nach dem Ar­
beitslosenversicherungsgesetz in Anspruch
nehmen würden. - Zu a]: Solche Arbeiten
sind beispielsweise: Arbeiten zur Verbreite­
rung der Ernährungsgrundlage (Melioratio­
nen], zur Verbesserung von Transpor t-,
WasseF-, sanitären Verhältnissan u dgl. Zu
b): In der Regel können nur Arbeiten
öffentlich-rechtlicher Körperschaften, wie

Bund, Land, Gemeinde, Bezlrksstraßenaus­
schuß, Was,se,r- und Wegegenossenschaften
u. ä, gefördert werden. Darübe- hinaus auch
Arbeiten andere- öffentlicher Körperschaf­
ten und gemeinnütziger Stellen, wie Rotes
Kreuz, Feuerwehr. Zu c]: Die Beihilfen­
summe muß zum Gesamtaufwand in einem
angemessenen Verhältnis stehen. Ein Fehl­
betrag- von einigen wenigen Prozenten wird
die UnerläßJichkeit -der Beihilfen fraglich
erscheinen lassen. Aus diesem Grunde kom­
men daher hauptsächlich Arbeiten in Frage,
bei denen die Lohnquote hoch ist, wie
Straßenbaut en, Wasserregulierungen, Erd­
bewegungen aller Art, u. ä, Beihi.lfen kön­
nen nur dann .gegeben werden, wenn die
Restfinanaierung gesichert ist. Zu d]: Die
Mittel für die Beihilfen werden aus der
Ersparnis an Unterstützungsleistungen ,ge­
wonnen. Bei geför.derten Arbeiten sind da­
her bis auf geringe Ausnahmen (Stammper­
sonal) nur vom Arbeitsamt zugewiesene Un­
terstützungsbezieher zu beschäftigen. Erste
Voraussetzung einer produktiven Arbeits­
losenfürsorge ist somit eine .genügende An­
zahl von Unterstützungebezfehern, die an­

ders nicht in Arbeit zu bringen sind. Die
Beihilfen sind Zuschüsse und Darlehen, Die
Zuschüsse bewegen sich dermalen bis zu

12 S pro Tag und Arbeiter, Darlehen bis
zum Dreifachen dieses Betrages. Die pro­
duktive Arbeitslosenfürsorge stellt eine be-

währte wirksame Hilfsmaßnahrne sowohl zur

Vermeidung von Arbeitslosigkeit als auch
ZUr Erleichterung der Arbeitsbeschalfung
öffentlicher Körperschaften dar. Antril.ge­
auf Förderung nimmt das Arbeitsamt Waid­
hofen a. d. Ybbs ent.gegen. das die Interes­
senten auch fachkundig berät und &i,be�
Möglichkeiten und Voraussetzungen

-

Aus­
kunft gibt.

Jagdkartenausgabe 1950

Auf Grund des Berichtes des Magistra!es
Waidhofen a. d. Ybbs ist es zur Erreichung
einer reibungslosen Ja,gdkartenabgabe und
der dazugehörigen Waffenbescheinigungen
unbedingt notwendig, daß alle Jäger bis,
s p ä t e s t e n s 1 O. F e b ru a r 1 95'0 ihr
Ansuchen um Ausstellung einer Jagdkarte
einbringen. Diese Regelung ist deshalb not­
wendig, weil der hiesi.ge Kommandant der
russischen Besatzungsstreitkräfte die Waf­
fenbescheinigungen gesammelt an einem
Tage zu erledigen wünscht. Es liegt des-­
halb im Interesse jedes Jägers, -der obigen
Aufforderung unbedingt nachzukommen. Der'
Tag, an <lern dann die gemeinsame Vorla­
dung zum hiesigen Kommandanten erfolgt.
wird vom Magistrat noch rechtzeitig be­
kanntgegeben werden.

Dipl.vlng. F 0 r s t e.r e. h.
Bezirksforstinspektor.

Die Verwaltungskommission der Sparkassa der Stadt Waid­
hofen a. d. Y. g�bt in tiefer Ttauer Nachricht, daß ihr Mitglied,

Herr

EOLOGIUS HABERL
am 25. Jänner 1950 nach kurzer Krankheit plötzlich verstorben
ist. Er wurde in den schweren Tagen nach KTiegsende im
Jahre 1945 zunächst mit. der kommissarischen Verwaltung der
Sparkasse betraut und blieb in dieser verantwortungsvollen
Funktion bis rzur Bestellung der Verwaltungskommission im

April 1946, in die er dann als Mit,glied von der n.ö. Landes-
regierung berufen wurde.

Mit ihm verliert die Sparkasse einen eifrigen Förderer ihrer
Interessen, einen treuen Mitarbeiter und guten Berater und
nicht zuletzt .einen warmherzigen Freund der Beamtenschaft.
Sein Name bleibt mit dem Institut auf das innigste verbunden
und es bedeutet für alle Funktionäre und Beamten der Spar­
kasse eine selbstverständliche Pflicht, sein Andenken allzeit

in Ehren zu halten.

Waidhofen a. d. Ybbs, den 28. Jänner 1950.

Verwa,tungskommission
der Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. Ybbs.

Dank

Außerstande, jedem einzelnen für
die zahlreiche Anteilnahme anläßlich
des Ablebens meines unvergeßlich en,
herzensguten Gatten, des Herrn

Eulogius Hoberl
zu danken, bitte ich auf diesem Wege,
meinen herzlichsten Dank entge,gen­
zunehmen. Besonders danke ich
Herrn Pfarrer Litsch, Herrn Sparkasse­
direktor Putzer, Herrn Bürgermeister
Stühl von der Gemeinde Zell, Herrn
Betriebsleiter Ing. de la Cerda, Be­
Iriebsratsobmann Herrn Mistelbacher
und dem Obmann der KJP. Herrn
Rauchegger für die warmen Ab­
schiedsworte. Ferner danke ich allen
lieben Freunden für die zahlreiche
Beteiligung am Leichenbegängnis und
für die vielen Kranz- und Blumen­
spenden.
Waidhofen a.Y., am 31. Jänner 1950.

142 Ottilie Haber!.
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• OFFENE STELLEN ..
Tüchtiges Mädchen für Haushalt gesucht.
Auskunft in der Verw. d. BI. 139

Intelligentes Mädchen für alles (oder Frau),
nicht unter 20 Jahre, mit etwas Kochkennt­
nissen, unbedingt ehrlich und mit guter
Nachfrage wird für Dauerposten gesucht.
Adresse in der Verw. d. BI. 140

Suche ältere nette Frau oder Herrn, kein
Trinker, mit etwas Vermögen, allein'stehend,
mit Pension. Habe schöne Wohnung und
Realitäten:besitz. Zuschriften unter "Gegen­
seitige Hilfe" Nr. 148 an <lie Verwaltung
des Blattes, 148

Landarbeiter-Ehepaar wird für ehesten
Dienstantritt gesucht. Schöne Wohnung, De­
putate, Dauerstellung. Ökonomie Leopold
Rieß, Ybbsitz. 149

132

Waidhofen a, Y., Untere Stadt 13

Lager von Armband-,
Taschen- und Küchen-Uhren

Gold- und Silberwaren
Optik

Bestecke und Keramik 41

Schlosserei
In2. F. Göttlin2er A F. BraChte)
Waidhofen a. Y., Unterer Stadtplatz 33
ist nunmehr auch erreichbar unter

Telephon nr.213 145
Mittelblaues Wollstoffkleid Gr. 1 und
schwarzer Herrenwintermantel zu verkau­
fen. Hanna Bös, Waidhofen. Plenkerstr. 21.

l36

Eheringej
,

bei

GoldschmIed F. Kudrnko

INSERIEREN BRINGT ERFOLG I

Versand von Leih-Büchern in die Bun­
desländer! Für 2 Werke S 6.- im Monat
Gebühr, bei beliebig oftmaligem u'nffa,usch.
Täglich Poswersand. Leih'bü'cherei Losert &
Co., Wien IV, Suttner-Platz 3. Fernruf
U 40-3-29 U. 131

JETZT UND JE

78

Komplette Zimmereinrichtung, sehr gut er-·

halten, bestehend aus großem zweitürigern
Kasten, Psyche, Sitz.garnitur, NachtkasteL
alles Elfenbein-Schleiflack sowie schönes
Stahlrohrbett samt Drahteinsatz zu verkau­
fen. Piller, Waidhofen, Plenkerstraße 21.

135

WILDELM BERnAUER, Uot. Stadt 20

Bei

Ybbsloler
Magenlropfen
Apotheker Erich Breuer

Pächter der "Alten Siadtapotheke"
Waidhofen a. d. Ybbs
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fllmbDhne Olnldhofen ,a, 9�
Kapuzinergasse 7, Fer.nruf 62

Freitag, 3. Feber, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 4. Feber, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 5. Feber, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr

Der Die'b von Bagdad
Der große Farbfilm Alexander Kordas mit
Conrad Veidt Sabu, Mary 'Morris, June Du­
prez u. a. Ein englischer Film mit Unter­
titeln.

Montag, 6. Feber, 6.15" 8.15 Uhr
Dienstag, 7. Feber, 6.15, 8.15 Uhr

Reise in die Vergangenheit
Mit Olga Tschechowa, Ferdinand Marian,
Rudolf Prack.
---- - --_..._---------

Mittwoch, 8. Feber, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 9. Feber, 6.15, 8.15 Uhr

Arlbergexpreß
Ein spannender aktueller österreichischer
Film mit Paul Hubschmied. Elfe Gerhart.
Ivan Petrovich, Otto Treßler u .. ä.
-- ----_.. _------_ .. _ .. ------

Jede Woche die neue Wochenschau!

Zu verkaufen: Landauer, Landauerschlitt en,
2 leichte Einspännerschlitten, alles neuwer­

Hg. Hans Rie,gler, Ybbsitz 157. 138

Schöne steirische Harmonika,
gut erhalten, verkauft Sepp
Konradsheim 11.

dreireihig,
Winklmayr,

141

Verloren
wurde am Montag den 30. Jänner
zwischen 3 und 4 Uhr früh auf
dem Wege oberhalb Hieslwirt bis­
Gasthaus Fehrmüller eine si 1-
be r n e Pud erd 0 ,s e mit Go­
belinstickerei. Abzugeben gegen
gute Belohnung in der Fahrrad-
handlung Herbert Buchbauer.
Waidhofen a. d. Ybbs. 144

Englischer Kammgarnanzug, dunkelgrau.
Friedensqualität, und großer Tischherd gün­
sti,g zu verkaufen. Wünsche, Waidhofen,
Ybbsitzerstraße 100. 146

Großer Tischherd mit Kupferschiff zu ver­

kaufen. Unterzell 43. 147'

_2 KRAFTFAHRZEUGE ••

Zündapp200
2 Zylinder, zu verkaufen.' Franz Tatz­
reiter, Großprolling 22, Ybbsitz. 130

__ REALITÄTEN'_

Einfamilienhaus
bestehend aus Küche, Zimmer, Ka­
binett, in Zell a. d. Ybbs, Hauptplatz.
zu verkaufen. Zuschriften unter
"Einfamilienhaus" Nr. 133 an die
Verwaltung des Blattes. 133
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Beachten Sie unsere Anzeigenl
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Allen Anfragen an die Verwaltung deli'
Blattes' ist stets du Rückporto beizulegea,
da sie sonst nicht beantwortet werdeal

Eigentümer, Herausgeber, Verleger and:
Drucker: Leopold Stummer, Waidhofen a. Y.,
Oberer Stadtplatz 31. Verantwortlich: Alois
Deiretsbacher, Wai<lhofen a. d. Y., Oberer

Stadtplatz 31.

Amstettner-Hütte auf der forsternlm
ist ,von nu� an jeden Sams.tag, Sonntag und Feiertag wie der ga n z t ä gigb e wir t s ch a f t e t. Gemeinschaftsausflüge ,gegen vorherige Anmeldun,g auch an
anderen Tagen möglich. Anmeldung bei Alfred Müll e r, Waidhofen a. d. Ybbs­
Land, 3. Wirtsrotte 5, oder Gasthaus F 0 r s t e r, Oberland, Fernruf Gaflenz 13.
143 Der Hüttenwirt.


